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auf der Herrenſtraße. 
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Bekanntmachung. 
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1) einen Kupferſtich von der 

9 einen Kupferſtich von dem Bilde des 
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3) einen Steindruck von dem ad 2. gedachten Bilde, 


u Berlin will 
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auf Subſcription herausgeben, und den aus dem hief N ſich ergebenden Ertrag mit tel für die hie⸗ 
ür die zu 


ligen Armen und mit tel (nach Abzug der Koſten) 
mmen. 


Im Auftrage der Königlichen Hochlöblichen Regierung machen 
laden 8 zur Subſcriptlon auf das eine oder das andere, oder au 
durch mit 2 daß der Subſcriptions⸗Preis für swb 1, und 2. auf Abdrücke avant 
r., und für das sub 3. auf hinefif 


5 Rthlr. und mit de 


r rift 3 R 
pler 1 Rthlr. 15 Sgr. en d daß diesfäli 


Unternehmens läßt uns wünſchen ;. 
Breslau, den 25. März 1834. 5 a f gen 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Refidenz: Stadt ee 
verordnete Ne 


reuztragung, nach Raphae > 
aler Hildebrand, welches unter dem Namen: „der Krieger mit ſel⸗ 


0 e Subfeription täglich in den 

auf hieſigem Rathhauſe, bei unſerem Rathhaus⸗Inſpector Klug gemacht werden kann. 5 rn; 
Sowohl die Vortrefflichkeit der Bildniſſe, als auch ganz vorzüglich der edle und menfchenfreundliche Zweck des 

und hoffen: daß ſich der Subſcribenten recht viele finden werden. 


2 


erlin errichtete Kleinkinderwarteſchule 


es Papier 2 Rthlr. und auf 8. Pa⸗ 
gormittagshunden bon. g is 1 Uhr, 
* 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Deut ſchlan d. 

Dres den, vom 25. — 9 2 In der 207 ten Sitzung der 
zweiten Kammer am 18ten d. M. war die Berathung über das 
Budget an der Tagesordnung. Zu bemerken iſt, daß der 
Kammer nue das utationsgutachten über das Ausgabe: 
Budget vorliegt, und gegenwärtig daher nur dieſes nach den 
einzelnen Departements zur Berathung gezogen wird. Ein 
kurzer ſummariſcher Bericht darüber wird erſt mit dem Gut⸗ 
achten über das Einnahme⸗Budget, welches wegen Unpäßlich⸗ 
keit des damit beſchäftigten Abgeordneten noch nicht vertheilt 
iſt, erfolgen. Der Abgeordnete Richter aus Zwickau betrat 
zu die Rednerbühne, und bekla vörderſt, daß das 

taats⸗Budget nur immer ſtückweiſe, nie im Ganzen vorge⸗ 
legt werde, und doch ſey das hauptſächlich erforderlich weil es 


ſonſt nicht möglich ſey, das Ganze der Staatslaſt mit den 
Kräften des Volks in Uebereinſtimmung zu bringen. Hierbei 
wiederholte der Redner ſeine ſchon bei einer früheren Gelegen⸗ 
heit entwickelte Klage, daß die Staatslaſt die Kräfte des Volks 
überſteige, daß Ackerbau, Gewerbe und Handel immer mehr 
zurückkommen, und daß die ag wie, mit ihrem Militair⸗ 
und Cipil⸗Perſonal den ganzen Rein Ertrag der Grundgüter 
conſumire. Der Redner richtete ſeinen Antrag dahin, der 
Deputation ihre Berichte zum Ausgabe⸗Budget zurückzuge⸗ 
ben, und dieſelbe zu bitten, den Bericht nicht eher wieder vör⸗ 
nr n, bis eine Total⸗Ueberſicht über das ganze Abgaben⸗ 
en u. — Gegen dieſen Antrag erhoben ſich mehren 
Stimmen, befonders wie früher der Abgeordnete Axt. 


wurde daher über den Antrag nicht erſt abgeſtimmt, ſondern 


wir ſolches dem hieſigen Publico bekannt, und 
auf alle drei der obgedachten Begenfiäpbe der 10 
la lettre 


ur Tagesordnung übergegangen. — Der ſtellvertretende Re⸗ 
een verlas hierauf das Königl. Dekret, wonach den Ständen 
das Staats⸗Budget zugeht, und zwar unter A. das Einnahme⸗ 
Budget, unter B. das der Ausgaben und unter C. eine Ueber⸗ 
ſicht des Staats⸗Brutto⸗Einkommens. Das Budget enthält 
die Veranſchlagung der Einnahmen und Ausgaben auf die 
Jahre 1834 bis mit 1836 und einen Voranſchlag auf das Jahr 
1833, obwohl das zuletzt gedachte Jahr nach der mit den vori⸗ 
gen Ständen verabfchiedeten Bewilligung angehört. — Nach 
einer kurzen Vorberathung ging man auf die einzelnen Sätze 
des Ausgabe⸗Budgets über. Dieſe ſind: 1) Unterhaltung 
des Königl. Hauſes: 2) Geſammtminiſterium und Staats⸗ 
rath, nebſt Kanzlei; 3) Kabinets⸗Kanzlei; 4) Ordens⸗Kanz⸗ 
lei; 5) Geheimes Archiv; 6) Ober⸗Rechnungs⸗Deputation; 
7) Ober⸗Amts⸗Regierung zu Budiſſin, nebſt Gerichts⸗Amt 
daſelbſt; 8) Gefekfammlung; 9) Landtags, in gleichen Wahl: 


und Einberufungskoſten; 10) Aufwand in allgemeinen Re⸗ 


gierungs⸗ und Verwaltungs: Angelegenheiten. Ad 1. Zu 
Unterhaltung des Königl. Hauſes gehören: 500,000 Thaler 
als Betrag der Civil Liſte, 30,000 Thaler tranſitoriſcher, im 
Jahre 1835 auf 20,000 Thaler, im Jahre 1836 auf 10,000 
Thaler ſich vermindernder Zuſchuß, 223,266 Thaler Appana⸗ 
gen, und 20,666 Thaler 4 Gr. 6 Pf. zu Unterhaltung der zum 
önigl. Hausfideicommiß athörigen öffentlichen Sammlun⸗ 
gen, Summa 773,932 Thaler 4 Gr. 6 Pf. Dieſe Sätze wer⸗ 
den nach langer Diskuſſion über den letzteren angenommen. 
Sodann wurde ad 2 über Geſammtminiſterium und Staats⸗ 
rath, welche zu 23,227 Thaler veranſchlagt ſind, berathen. 
Dieſe Berathung wurde am loten fortgeſetzt, und dann eben: 
falls der Anſatz genehmigt. Ad 3 wird der Anſatz von 2100 
auf 1900 Thaler ermäßigt; ad 4 und 5 wird der Anſatz an⸗ 
genommen. 

Bremen, vom 21. März. Durch Rath⸗ und Bürger⸗ 
Beſchluß ſind kürzlich die Zinſen unſerer ſich auf circa 3 Mill. 
Thaler Fousd'or belaufenden Staats ſchuld von 4 auf 2½ pCt. 

heral worden, die Friſt zur Anmeldung derer, welche 
damit nicht zufrieden, ihr Geld pari in Empfang zu nehmen 
He n, iſt abgelaufen; es find nur circa 127,000 Thaler 
eingezogen. N 
1 armſtadt, vom 21. . Eine außerordentliche Bei⸗ 
lage der Großherz. Heſſiſchen Zeitung, betitelt: „Die Wahl: 
Umtriebe in Heſſen“ bezeichnet den Kreis der Befugniſſe der 
Landſtände fene „Man ſucht Euch (die Wahl⸗ 
männer) zu ſchrecken init dem Bundestage, mit Schmälerun 
Eurer Rechte ꝛc. Wieder eitle Erfindungen, um Euer Urtheil 
befangen 1 machen. Der Bundestag, der nichts anderes iſt, 
als die Fürſten Deutſchlands ſelbſt, welche die Verfaſſungen 
ihrer Länder beſchworen haben, will Recht, Ordnung, Geſetz, 
Ruhe — aber keine Verletzung oder Beeinträchtigung beſte⸗ 
nder Geſetze und Rechte. Niemals hatten die Stände das 
echt der unbedingten Steuerverweigerung, niemals durften 
ſie ihre . en an beſtimmte Bedingungen knüpfen. 
Die Verfaſſungs⸗Urkunde widerſpricht dem ausdrücklich. Die 
Stände wären ſonſt Souveraine und der Regent hörte auf zu 
regieren. Ihr würdet bald alle Schrecken der N 
> len. Eine unbedingte Steuervermeigerung aber wäre die 
evolution. Die nothwendigen Ausgaben zur Erhaltung des 
Staates, zur . der Bundespflichten können niemals 
die Stände verweigern. Sie zu verwilligen ſind ſie verpflichtet. 
Aber alle neuen, überflüſſigen, nicht nothwendigen Auflagen 
können fie verweigern; Rechenſchaft können fie fordern von 
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neuen 


allen verwillſgten Summen; rügen können fie alle Mißbräu⸗ 
che; die Regierung können ſie mit ihren Erfahrungen, ihrem 
Rathe, ihrer Kenntniß des Landes unterſtützen, ihre Klagen, 
Bitten, Wünſche, ihre Meinungen und Anſichten vor den 
— — bringen. Nichts kann der Oeffenflichkeit entzogen 
werden. 

Gotha, vom 24. März. Die große Nationalfrage wegen 
der Zollvereinigung wird immer noch vielfach und auf ſehr ver⸗ 
ſchiedene Weiſe beurtheilt. Erfreulich iſt es, zu ſehen, wie auf 
der einen Seite die Nothwendigkeit und Wohlthät'gkeit derſel⸗ 
ben und die uneſgennützige und hochherzige Weiſe, mit der die 

reußiſche Regierung, für Deutſchlands wahres Beſte wir⸗ 
end, ſelbſt zum Nachtheile ſeiner Finanzen überall willig ent⸗ 
gegen kommend, die große Sache zu fördern ſucht, immer mehr 
anerkannt wird. Auf der andern Seite aber fährt eine Partei 
artnädiger Gegner, in Privat. Intereſſen oder politifchen An⸗ 
ichten befangen fort, ohne Berückſichtigung, daß hier das 
ohl des gemeinſamen Vaterlandes auf deim Spiele ſteht, 
dem großen Zwecke entgegen zu arbeiten, und die Sache zu 
verdächtigen. 8 

München, vom 22. März. Der in der Kammer der 
Reichs⸗Räthe vorgelegte Geſetz⸗Entwurf über die bürgerlichen 
und politiſchen Rechte der Griechiſchen Glaubensgenoſſen be⸗ 
zielt, die Mitglieder der unirten, fo wie der nicht unirien Grie⸗ 
chiſchen Kirche, hinſichtlich des Genuſſes der bürgerlichen und 
politiſchen Rechte in Baiern, mit den Bekennern der in dieſem 
Königreiche bereits verfaſſungsmäßig beſtehenden drei chriſtli⸗ 
chen ee ee völlig gleichzuſtellen. — In der 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 2lſten wurde zu⸗ 
erſt Profeſſor Dr. Geyer von Würzburg als Er ſatzmann des 
geweſenen fatale Seuffert beeidigt. An der Tagesordnung 
war die Erftattung der bisher von den Ausſchüſſen bearbeſteten 
Vorträge, und zwar: 1) des erſten Ausſchuſſes hinſichtlich der 
Arbeiten über die neuen Geſetzbücher, 2) des e Aus. 
ſchuſſes im Vereine mit dem erſten und dritten lber den Geſetz⸗ 
Entwurf, die Feſtſtellung einer permanenten Civil⸗Liſte bettef⸗ 
fend. Den Vortrag erſtattete der Abgeordnete Vetterlein. 
17 Mitglieder der Ausfchüffe ſtimmten für den Geſetz⸗Entwurf, 
wie er an die Kammer gebracht war, alſo auf permanente Feſt⸗ 


ſtellung; 4 für die Lebensdauer. Dle Kompetenz der Stände 


ir Abänderung iſt nachgewieſen. Der Vortrag führt die An⸗ 
icht aus, daß eine permanente Civil⸗Liſte dem Weſen der con⸗ 
ſtitutionellen Monarchie völlig entſpreche. Der Einwand, daß 
die Regierung durch Verweigerung der Verwilligung der Civil⸗ 
Lifte auf den derfaſſungsmäßigen Weg 17 8 werden könne, 
ſey falſch; denn den Ständen ſtehe hier nur das Recht der 
555 zu. Ferner wurde ausgeführt, daß nur 
die Baieriſche e dieſe Anomalie des conſtitutionellen 
Syſtems beſitze. Mit dem Betrage von 2,380,580 Fl. erklärt 
ich der Vortragende einverſtanden, weil derſelbe der bisherigen 
erwilligung gemäß fey. Würde dos, was in den früheren 
getrennten kändern für den Unterhalt des Staats⸗Oberhaup⸗ 
tes angewendet worden ſeyn möge, zuſammengerechnet, fo 
möchte die Summe die Anforderung des Entwurfs überfteigen, 
Auch der Abgeordnete v. Ützſchneider ſprach ſich in feinem Cor⸗ 
referate auf gleiche Weiſe aus. — Der Präfident erklärte hier: 
auf, daß er die Berathung über den erſtatteten Vortrag nach 
drei Tagen auf die Tagesordnung bringen werde. Auf den 
Antrag des Abgeordneten v. Anns, die Berathung über dies 
ſen — 57 Adr zu eröffnen was nach $. 80 der 
Geſchäſts⸗Ordnung zulaſſig ſey, entſpann fich eine 


Diskuſſion. — Hierauf beſchloß die Kammer auf die ge: 
ftellte Präſidialfrage mit 66 gegen 34 Stimmen, daß die 
Berathung über dieſen Geſetzes⸗Entwurf ſogleich vorge: 
nommen werden ſolle. Für den Geſetz⸗Entwuürf und um: 
ter Aeußerungen ganz beſonderer Anhänglichkeit und Er⸗ 
gebenheit an die Perſon des Monarchen ſprachen die Ab⸗ 
eordneten Rudhart, v. Korb, Weinmann, 9 v. 
reß, Mätzler, Frhr. v. Künsberg, Graf von Seinsheim, Ba⸗ 
ron von Rotenhan, v. Harsdorf, Graf v. Drechſel. Dage⸗ 
gen wollten unter gleichen Aeußerungen der Ergebenheit nur 
eine lebenslängliche die Abg. Willich, Heinzelmann und Lech⸗ 
ner. Der K. Staatsminiſter der Finanzen, Frhr. v. Lerchen, 
feld, entwickelte in einer umſtändlichen Rede die bereits in den 
Motiven zu dem Geſetzes-Entwurfe angeführten Gründe für 
denſelben und widerlegte die dagegen vorgebrachten Erinnerun⸗ 
gen auf das vollſtändigſte. Als hierauf die allgemeine Diſ⸗ 
uſſion geſchloſſen und die Berathung über die einzelnen Arti⸗ 
kel eröffnet wurde, kamen drei Modificationen zu dem iften 
Artikel in Antrag, wovon nur die erſte „auf Lebenszeit“ un⸗ 
terſtützt wurde. Inzwiſchen wurde dieſer Artikel durch Stim⸗ 
menmehrheit unverändert angenommen. Ueber die übrigen 
Artikel fand keine Discuſſion ſtatt, und nach Annahme aller 
einzelnen Artikel wurde der ganze Geſetzes⸗Entwurf mit 97 
gegen 6 Stimmen angenommen. Sowohl nach Beendigung 
des Vortrages des Gorreferenten Abg. v. Utzſchneider, als nach 
der Abſtimmung wurde Sr. Maj. dem Könige ein dreimaliges 
Lebehoch gebracht. Der Präſident beruft den Referenten des 
erſten Ausſchuſſes, um über den Gefeg- Entwurf, die Behand: 
lung neuer oder revidirter Geſetzbücher betreffend, Bericht zu 
erſtätten. Der Referent beantragte mit lievereinſtimmung 
ſämmtlicher Mitglieder des erſten Ausſchuſſes die Annahme 
des Geſetz⸗Entwürfs ohne weitere Modifikationen. Hierauf 
erklärte der Präſident, daß er die Berathung nach drei Tagen 
auf die . werde, und beruft den Refe⸗ 
renten dis erſten Ausſchuſſes, um über den Gefeg: Entwur‘, 
die Bindication der Gerichtsbarkeit betreffend, Vortrag zu er 
ſtatten. Die Berathung ſoll auch hierüber nach drei Tagen 
erfolgen, und die nächſte Sitzung auf Montag den 22ſten d. 
ſtatt finden. 5 
Nach den, der Kammer der Abgeordneten von dem Finanz⸗ 
miniſter vorgelegten Staats ſchuldentilgungstechnungen war 
im Laufe des Jahres 1830 — 31 die Summe der Staatsſchul⸗ 
den von 132,814,753 Fl. 387, Kr. auf 129,665,994 Fl. 6% Kr. 
herabgeſunken, wonach ſich eine Minderung an Capital und 
Zinſen von 3 Mill. 148,859 Fl. 32%, Kr. ergab. 5 
Frankfurt a. M., vom 20. März. Die Allgemeine 
Zeitung ſagt mit Bezug auf die hier kuͤrzüch genommenen Maaß⸗ 
regeln zur Vermehrung der oͤffentlichen Sicherheit: „Es ſey uns 
vergoͤnnt, diejenige Partei, welche der Senat in feiner Mitthei⸗ 
lung eine kleine Anzahl Boͤswilliger nennt, etwas näher zu beleuch⸗ 
ten. Die ungluͤckuchen Ereigniſſe des 3. April, deren blutige Faͤ⸗ 
den freilich in Frankteich und an mehreren Deutſchen Univerjitäten 
geſponnen worden, ſchienen unſere Bewegungs: Partei vorerft ein: 
geſchuͤchtett, und, wenn es moͤglich, zur Beſinnung gebracht zu 
haben. Doch die Opfer dieſes Tages waren vergeſſen, ſobald ei⸗ 
nige ultraliberale Publiciſten, in Folge begangener Preßbergehen 
gefangen, wieder in Freiheit geſetzt wurden. Dieſe ſuchten ihre 
Anhaͤnger neuerdings 10 ſammeln, und erſt in Privat⸗Geſellſchaf⸗ 
ten, dann in einer woͤchentlichen großen Verſammlung Vorträge 
zu halten. Die Polizei unterſagte das Halten dieſer Vorträge, be⸗ 
ſonders die, welche der nun wieder gefangen ſitzende Literatus Funk 
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über Deutſche Geſchichte hielt. Die Publiciſten unterhielten nun 
ihre Zuhörer mit ſatyriſch⸗komiſchen Vorträgen aus dem Gebiete 
der ſchoͤnen Literatur, wobei es nicht an politifchen Seitenhieben 
fehlte. Der minder gebildete Theil dieſer Partei beging mitunter 
kleine Sttaßen⸗Exceſſe. Die Behörde behandelte fie ſchonend und 
ermahnend; allein dieſes half nichts, und es erfolgten mitunter 
voruͤbergehende Arreſtationen der Einheimiſchen und Ausweiſung 
der Fremden. Dieſes obrigkeitliche Einſchreiten verminderte die 
Theilnahme an jenen, und ihre woͤchentliche Verſammlung wurde 
ſpaͤrlicher beſucht. Nun ſchienen die Exaltirteſten auf den Gedan⸗ 
ken gerathen zu ſeyn, ſich einen weiteren Spielraum zu verſchaffen; 
fie beſuchten die nahe gelegenen Kur⸗Heſſiſchen Dörfer, vertheilten 
dafelbft bei Trinkgelagen verbotene Schriften, und ſuchten die fried⸗ 
lichen Dorfbewohner fuͤr ihre Zwecke zu gewinnen. Es iſt ihnen 
auch gelungen, Viele derſelben — ins Verderben zu bringen, denn 
vielfaͤltige Verhaftungen haben in dieſen Ortſchaften ſchon ſtattge⸗ 
funden. In dieſem Wirken war die Bewegungspartei begriffen, 
als man auf die Spur der Verbreitung revolutionnairer Schriften 
kam, die Behörden im Auftrag des Bundestages einſchritten, und 
Funk hierſelbſt und viele Bewohner der nahen Ortſchaften wieder 
eingezogen wurden. Die weiteren Erfolge der nun von Neuem 
eingeleiteten Unterſuchungen wollen wir erwarten.“ ö 

Stuttgart, vom 25. Maͤrz. Die Wuͤrtembergiſche 
Zeitung fuͤgt einem Berichte in Bezug auf Kaspar Hauſer fol⸗ 
gende Bemerkung hinzu: „Bei dieſer Gelegenheit glauben wir hin⸗ 
zufügen zu muͤſſen, daß Hauſers größter Wohlthaͤter, Lord Stan: 
hope, derſelbe, welcher 5000 Fl. auf die Entdeckung des Moͤrders 
ſetzte, bei ſeiner Anweſenheit in Stuttgart, vor etwa 4 Wochen, 
wie uns von mehreren, hoͤchſt ehrenwerthen Perſonen, verſichert 
wurde, vielfach feine gewonnene Ueberzeugung ausfprad), daß Kas⸗ 
par Hauſer ein Betrüger geweſen ſei und ſich ſogar die Wunde bei⸗ 
gebracht habe, die ihm den Tod zuzog.“ 

De ben an 

Wien, vom 22. März. Der e Exminiſter, Herr 
von Monibel, will nach Gräz zu Ihrer K. H. der Herzogin 
von Berry gehen, die, wie es heißt, den Wunſch geäußerthat, 
einige Zeit im Kreiſe ihrer Familie in Prag zu leben. Die Frau 
Herzogin will zu Anfang Mal's die Reife nach Prag antreten, 
und hat cas Projekt, nach Neapel zurückzukehren, einſtweilen 
aufgegeben. Der Marſchall Marmont, welcher ſich feit der 
Julius Revolution hier aufhält, iſt Willens eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reiſe nach dem Orient zu unternehmen. Er wird, von 
einem hieſigen Gelehrten begleitet, im künftigen Monat die 
Reiſe antreten, und über Conſtantinopel durch Syrien nach 
Egypten gehen, wo er in ſeinen jüngern Jahren an Bona⸗ 
partes Expedition Theil genommen hat. 


Frankreich. . 

Paris, vom 21. März. Paird: Kammer. Sitzun 
vom 20. März. Die Kammer beſchaͤftigt ſich mit der Diskuſ⸗ 
ſion des Geſetzes über die Majorate. Der erſte Artikel deſſel⸗ 
ben, wonach jede fernere Inſtitution von Majoraten unters 
ſagt iſt, wird angenommen. Hierauf discutirt die Kammer 
Int lebhaft folgendes Amendement des Herrn Roy. Die 
ajorate oder Theile von Majoraten, welche auf Staats: 
ütern oder Privatgütern geſtiftet find, werden E 
beſeſſen und übertragen werden, gemäß den Akten der In⸗ 
veſtitur und den Bedingungen unter welchen fie geftiftet ſind. 
Dieſes Amendement wird nach einer e Probe mit 

eringer Majorität angenommen. Die Artikel 3. — 7. de 
ſetzes ſind auf dieſe 1 ze Die Art, 8. und 9. 


werden verworfen, und hierauf das ganze Geſetz in feiner Um⸗ 
geſtaltung mit 61 Stimmen gegen 57, alſo nur mit einer Ma⸗ 
jorität von vier Stimmen angenommen. So findet ſich denn 
das Geſetz vom 17. Mai 1825, welches die Subſtitutionen in 
verſchſedenen Verwandtſchaftsgraden geſtattete, deren Ab⸗ 
ſchaffung das gegenwärtige Geſetz zum Zweck hatte, völlig auf⸗ 
recht erhalten. 

Deputirten⸗ Kammer. Sitzung vom 20. März. 
Tagesordnung: Sortfegung der Diskuſſion über das Aſſocia⸗ 
tions⸗Geſetz. Der 1fte Artikel wird angenommen. Er lautet: 
„Die Beſtimmungen des 291ften Art. des Straf- Geſetzbuches 
ſollen 3 5 — auf Vereine von mehr als 20 Perſonen An⸗ 
wendung finden, wenn dieſe Vereine ſich auch in Sektionen 
von geringerer 8 a theilen, und wenn ſie ſich auch nicht 
taglich oder an beſtimmten Tagen verſammeln. Die von der 
Regierung ertheilte Erlaubniß kann immer wieder zurückgenom⸗ 
men werden.“ An der Reihe waren jetzt diejenigen Amende⸗ 
ments, welche eine Ausnahme von dieſen Beſtimmungen be: 
en, Hierher gehörten die der Herren Roger und 
Dubois, wonach Vereine, die eine ae zum Zwecke 
haben, der gedachten Autoriſation überhoben ſeyn ſollen; ferner 
das des Grafen von Larochefaucault⸗Liancourt und 
das des Hm, Glais⸗Bizoin, welche die Wohlthätigkeits⸗ 
Vereine und die literariſchen Geſellſchaften von den Beſtim⸗ 
mungen des erſten Artikels ausgenommen wiſſen wollen; end⸗ 
lich die der Herren Jouſſelin und von Corcelles, von 
denen jener alle Vereine, welche eine Verändernng des Zoll- 
Syſtems oder eine Ermäßigung der Salz⸗Steuer, dieſer alle 
Vereine, die die Aufrechthaltung der Charte beabſichtigen, in 
Schutz nimmt. Dem Antrage des Hrn. von Corcelles wurde 
die Priorität eingeräumt. Im Laufe der Berathung, die ſich 
über denſelben erhob, ließ ſich auch Hr. Perſil vernehmen, 
der bei dieſer Gelegenheit noch einmal ausführlich auf die Um: 
triebe der Geſellſchaft der Menſchenrechte zurückkam. Er er: 
klärte unter Anderem, daß dieſe Geſellſchaft in dem Augen⸗ 
blicke ſelbſt, wo er rede, gegen die Regierung complottire, und 
daß fie, wie er mit Sicherheit zu willen glaube, noch ganz 
kürzlich ſehr viele Waffen vertheilt und ſeit zehn Tagen mehr 
als 80,000 Patronen habe anfertigen laſſen. Hr. Odilon⸗ 
Barrot be — ſich, hierauf mit großer Ruhe zu erwie⸗ 
dern, daß die Miniſter mit dem von ihnen vorgelegten Geſetze 
die Anfertigung von Patronen nicht verhindern würden. Hr. 
Berryer trat zur Widerlegung des Hrn. Perſil auf, und da 
er ſich wie gewöhnlich im legitimiſtiſchen Sinne äußerte, fo 
ließ ſich der General Bugeaud in ſeinem Eifer für die Sache 
der Revolution ſo weit verleiten, daß er dem Redner zurief, ein 
Mann wie er gehöre gar nicht in die Kammer. Der Präfident 
wies ihn dafür in folgender Weiſe zurecht: „Gen. Bugeaud, 
ich rufe Sie aus zwei Gründen zur Ordnung auf, einmal, weil 
Ihr Angriff rein perſönlich iſt, und zweitens, weil er das 
Recht des Deputirten und ſeiner Committenten verletzt.“ Hr. 
EDEN erwiderte dem General Bugeaud ganz kalt: „Ob 
ich in Hi Kammer gehöre oder nicht, davon iſt hier gar keine 
Rede; ſeit 3 Jahren, daß ich dieſe Rednerbühne beſteige, um 
gegen die Juli⸗Revolutlon und die Revifion der Charte zu pro⸗ 
teſtiren .... Bei dieſen Worten entſtand ein unbeſchreib⸗ 
licher Tumult, fo daß der Präſident jetzt wieder Hrn. Berryer 
zurecht wies und ihn daran erinnerte, vo die Kammer in ihrer 
ee Zuſammenſtellung nur kraft der Juli⸗Revo⸗ 
ution beſtehe, und daß er (Berryer) übrigens der neuen Charte 
und dem König den Eid der Treue geleitet habe. Hr. Ber: 
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ryer entgegnete, daß er deshalb auf ſeine innere Ueberzeugun 
icht 5 könne; im Uebrigen ſey der Präſident nich — 
rechtigt, an einer Dlskuſſion Theil zu nehmen, und wenn er 
glaube, daß er (Berryer) zur Ordnung verwieſen zu werden 
verdiene, ſo möge er ſolches thun. Letzteres geſchah jedoch nicht; 
indeſſen wurde, als es zur Abſtimmung kam, das Amen⸗ 
dement 175 Herrn von Corcelles mit großer Stimmenmehrheit 
verworfen. 

Heute haben die Wahlen der Offiziere der Nationalgarde 
von Paris begonnen. Bis jetzt — wir, daß faſt alle 
alten Offiziere wieder gerad worden find. Herr J. B. Laf⸗ 
fitte iſt wieder zum Capitain in der . Legion ernannt 
worden. — Um Mittag wurde ein Bericht an den Miniſter 
des Innern abgeſchickt, um ihn mit dem Ergebniß der Wahlen, 
die ſchon ſtattgefunden hatten, bekannt zu machen. 

Am 20ften iſt der erſte Prozeß in Folge des Geſetzes über 
die Ausrufer verhandelt worden. Es ergab ſich dabei der merk⸗ 
würdige Umſtand, daß die Polizei- Agenten Inſtruktionen 
haben, jeden Austräger zu verhaften, der Journale in ein 
Haus bringt, ohne daß dieſelben mit Adreſſen an den Abon⸗ 
nenten verſehen werden. Das Gericht entſchied jedoch, daß 
die Herausgeber der Journale nicht verpflichtet wären, diefelben 
mit Adreſſen zu verſehen. Es wurden daher die meiſten In⸗ 
dividuen freigeſprochen und nur die verurtheilt, welche ſich 
wirkliche Uebertretungen des Geſetzes hatten zu Schulden 
kommen laſſen. 

Herr Gisquet hat verboten, daß der Messager Abends in 
den Theatern verkauft werde. Dieſes Journal meint jedoch, 
ein Theater ſey keine öffentliche Straße, die Legislatur habe es 
ſogar verweigert, daß das Geſetz auch auf die öffentlichen Orte 
des pete der Wen unk ae ſtehe A jener Ane 

er Polizei der Gerichtsgebrauch entgegen. Um ſolche Gründe 
bekümmere ſich aber er Praſckt Gisgat nicht. — 

Es find neuerdings eine Menge Verhafts Befehle gegen Mit- 
glieder der Geſellſchaft der Menſchenrechte erlaſſen worden. Die 
meiſten der durch die Verhafts⸗Befehle bezeichneten Perſonen 
haben ſich der Ausführung derfelben durch die Flucht entzogen. 

Die in Dijon beſtehende Geſellſchaft des Menſchen und des 
Bürgers hat in folgender Weiſe gegen das Geſetz uͤber die politi⸗ 
ſchen Vereine proteſtirt: „Das Volk iſt ſouverain. Das Aſſo⸗ 
ciations⸗Recht iſt die nothwendige Folge dieſer Souverainetaͤt. Die 
Folgen eines Prinzips anfechten, heißt dieſes Prinzip ſeldſt anfech⸗ 
ten. Der der Deputitten⸗Kammer vorgelegte Geſetz⸗Entwurf ift 
die widernatuͤrlichſte Verletzung des Aſſociations⸗Rechtes; er iſt 
alſo ein Angriff auf das Prinzip der Volks⸗Souverainetaͤt. Aus 
diefen Gründen proteſtitt die Dijoner⸗Geſellſchaft der Menfchen- 
rechte im Voraus und aus allen ihren Kräften gegen dieſes Gefes; 
fie behält die gegenwärtige Organiſation ihrer Sectionen bei un d 
erklart, für den Fall, daß das Geſetz angenommen werden ſollte, 
daß fie nicht geſonnen iſt, ſich demſelben zu fügen.“ — Aehnliche 
Proteſtationen ſind in Marſeille und an vielen anderen Orten un⸗ 
terzeichnet worden. 7 

Die Sentinelle de Baponne berichtet in der neueſten 
Nummer ihres Blattes, daß mehrere Spaniſche Offiziere, fo 
wie ein Detaſchement von 30 Mann mit Waffen und Gepäd zu 
den Inſurgenten von Navarra uͤbergetteten ſeyen. 

Ein hieſ ige Blatt ſagt: „Wir erhalten fo eben ein 
Schreiben aus Bayonne vom 18ten d., welches ungünftige 
Nachrichten für die Sache der Königin enthält, Die Karliſten 
follen ſich, 6000 Mann ſtark, nach unbedeutendem Widerſtande 
von Neuem der Stadt Vittoria chtigt haben. (2) Man fuͤrch⸗ 


tete ſehr fuͤr die umliegenden Städte, weil zur Vertheidigung ber: 
ſelben durchaus keine hinteichenden Streitkräfte vorhanden find, 
Es ſcheint auch, daß die Wahlkoͤrper mehrerer Provinzen Kar⸗ 
liſtiſche Repraͤſentanten in die Cortes zu ſchicken beabſichtigen. 
Dieſe Stimmung ſoll mit ſchuld an der Verzoͤgerung der Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes ſeyn.“ 
ö Paris, vom 22. Maͤrz. Deputirten⸗Kammer. Sitzung 
vom 21. Maͤrz. Es wurde zunächſt der Geſetz⸗-Entwurf uͤber die 
Majorate in der Mod fication, wie er geſtern von der Paris⸗Kam⸗ 
mer angenommen iſt, eingebracht und an die Commiſſion verwie⸗ 
fen. An der Tagesordnung war ſodann die Fortſetzung der Der 
batten Über das Aſſociations⸗Geſetz. Nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Hrn. Iſambert und dem Präfidenten erhob ſich 
der Baron Roger und brachte ein Amendement in Vorſchlag, 
wonach die Vereine, welche nur einen religioͤſen Zweck haben, nicht 
erſt noͤthig haben ſollten, um Erlaubniß bei der Behörde einzukom⸗ 
men. Ein aͤhnliches Amendement wurde auch von Hrn. Du⸗ 
bois vorgeſchlagen. Da derſelbe Außerte, der Praͤſident der De: 
putirtenkammer habe das Recht der Aſſociatlonen für religiöfe 
Zwecke ſehr lebhaft als Gen.⸗Prokurator am Caſſationshofe ver⸗ 
theidigt, verläßt Hr. Dup in den Präfidentenftuhl und nimmt 
das Wort: „Meine Herren! Ich habe meine Anſichten uͤber die 
Aſſociationen niemals geaͤndert, ſondern haͤufig die Behauptung 
ausgeſprochen, daß in einem wohlgeordneten Staate revolutionaire 
und ſubverſive Aſſociationen der geſetzlichen Beaufſichtigung unter⸗ 
worfen ſeyn müßten. Stets bin ich der Anſicht geweſen, daß das 
Aſſociatſonsrecht nicht ein individuelles wie das der Preßfteiheit 
oder der Petition iſt, ſondern andern nähern Beſtimmungen un: 
terliegen muß. Die einfachſte und heiligſte aller Aſſociationen, die 
Ehe, iſt geſetzlichen Beſtimmungen unterworfen. Wie viel noth⸗ 
wendiger find dieſe für größere Affociationen! Niemals habe ich 
zu einer Aſſociation gehört, welche durch das Geſetz nicht autoriſirt 
geweſen wäre, Dies find meine allgemeinen Grundſaͤtze; was die 
Ausnahmen anlangt, ſo muß ich Sie zuvörderſt erſuchen, meine 
Ra gegen die Affociatignen zu religiöfen Zwecken auf Ihrer 
ut zu ſeyn. Es werden in dergleichen Geſellſchaften oft geheime 
Machinationen und heftige Leidenſchaften unter dem Mantel der 
Religion verborgen.“ Der Praͤſident giebt hierauf eine kurze 
Skizze von den vielen politiſchen Intriguen, welche religioͤſe Wer: 
eine in Frankreich angezettelt hätten und fährt dann folgenderma⸗ 
ßen fort: „Die Religion dient als eine Art Feſtung vier Klaſſen 
von Menſchen, die eine impoſante Majoritaͤt im Lande bilden, 
nämlich den Unwiſſenden, den Dummen (Gelächter), den 
Fanatikern und den Ehrgeizigen. Ich beſchwoͤre Sie da⸗ 
her, wenn Sie nicht wünſchen, dieſen Parteien zum Spielwerk 
zu dienen, welche ſo geſchickt und ſchlau ſind, daß ſie ſich jetzt ganz 
ſchwach und halb vergeſſen ſtellen, damit man nicht auf ſie merken 
ſoll. — ich beſchwoͤre Sie, daß Sie denſelben nicht jetzt eine Thuͤr 
öffnen, die, fie ſey fo eng fie wolle, Raum genug bietet, um alle 
Feinde der Regierung durchzulaſſen!“ Der Redner laͤßt ſich jetzt 
uͤber die nnendlichen Mittel der Jeſuiten aus, Einfluß in einer Re⸗ 
gierung zu gewinnen. „Unter einer abſoluten Regierung beftreben 
ſie ſich, durch die Beichte insbeſondere, Einfluß auf das Haupt 
des Staates zu gewinnen. Unter einer liberalen iſt dagegen ihre 
Taktik eine völlig andre. Alsdann ſchmeicheln fie denen, welche 
an der Spitze der Geſchaͤfte ſtehn nicht mehr, ſondern verlaͤumden 
ſie; ſie predigen den Umſturz der Regierung, und ſtatt darauf zu 
dringen, daß die Macht des Hauptes derſelben vermehrt werde, for⸗ 
dern fie vielmehr die abſoluteſte Freiheit für alle Individuen. Uns 
ter einer rein monarchiſchen Regierung treffen Sie Congregationen, 
unter einer freien wie die unſrige Affociationen des aͤußerſten Na: 
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dikalismus. (Beifall im Centrum.) Dies m. H. ſind die An⸗ 
ſichten die ich vor Ihnen entwickeln mußte, damit fie die Auußerun⸗ 
gen uͤber meine fruͤheren Meinungen in Betreff dieſes Gegenſtan⸗ 
des richtig würdigen mögen. Da Herr Roper ſich dem Amen⸗ 
dement des Herrn Dubois anſchloß, fo wurde bloß über dieſes 
zur Abſtimmung geſchritten. Die Verwerfung deſſelben verur⸗ 
fachte eine lebhafte Bewegung. Hierauf trat Hr. Glais⸗Bi⸗ 
zoin mit folgendem Amendement hervor: „Die Beſtimmungen 
des vorliegenden Geſetzes ſollen nicht auf die Vereine zu milden 
und wohlthaͤtigen Zwecken anwendbar ſeyn.“ In dem Vortrage, 
womit er dieſes Amendement unterſtuͤtzt, erlaubte er ſich einige 
ſehr ſtarke Ausfälle gegen die Regierung, fo daß ihn der Praͤſident 
zur Ordnung rufen mußte; mehrere Aeußerungen des Redners 
erregten auch allgemeines Gelächter, in das ſelbſt der Praͤſident 
einſtimmte. Unter Anderm nannte er Hrn. Guizot den Kardinal 
Fleury des Miniſteriums und ſprach von einem unſichtbaren Chef 
des Cabinets. Di Dupin: „Ich kenne nur einen Präfidenten 
des Conſeils; erklaren Sie ſich deutlicher.“ (Mehrere Stimmen: 
Zur Ordnung!) Hr. Glais⸗Bizo in: „Ich habe niemals eine 
ſolche Niedertrͤͤchtigkeit geſehen; ſeit dem Beginn dieſer Diskuſ⸗ 
ſionen gleicht die Miniſterbank einem Schandpfahle.“ 1710755 
Bewegung und darunter der Ruf: Zur Ordnung!) Hr. Thie rs: 
„Sie find ein Unverſchaͤmter!“ (Zur Ordnung! Zur Ordnung!) 
Herr Dupin: „Sie verletzen die Schicklichkeit; das Wort iſt Ih⸗ 
nen nicht erlaubt, um Mißbrauch damit zu treiben. Ich rufe Sie 
zur Ordnung.“ (Große Aufregung im Centrum.) Der Praͤſi⸗ 
dent ſtellte darauf die Frage an die Kammer, ob fie Hrn. Glals⸗ 
Bizoin die Fortſetzung ſeines Vortrages verweigern wolle, was mit 
großer Majorität bejaht wurde, fo daß Herr Glais⸗Bizoin die 
Rednerbübne raͤumen mußte. 

Der Patriot der Saone und Loire aus Chalons an der 
Saone erzählt von einer General⸗Verſammlung der Sektionen 
der Geſellſchaft der Menſchenrechte, welche auf einer Wieſe 
Namens St. Come am 26ten d. ſtatt 0 hat. Die Mit⸗ 
glieder, etwa 1200, ſangen die Marſelllaiſe und mehrere repu⸗ 
blikaniſche Lieder. Sie beſchloſſen: 1) Die Geſellſchaft der 
Menſchenrechte an der Saone und Loire proteſtirt gegen jedes 
Geſetz, welches die freie Ausübung der Aſſociatlons rechte be: 
ſchränken will. 2) Die Geſellſchaft behält ihre jetzige Organi⸗ 
ſation bei. 3) Sie will ſich ſtets als angegriffene Partei im 
Ganzen betrachten, wenn irgend eines ihrer Mltglieder wegen 
der Aſſociation verfolgt werden ſollte, und mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln Widerſtand leiſten. £ 

r. Cabet hat, wie man fagt, feine Appellation gegen das 
neulich über ihn gefällte Urtheil zurückgenommen, und iſt nach 
Belgien augen en, 

Der Meſſager enthält Folgendes: „Wir haben Nach⸗ 
richten aus Madrid bis zum 16ten d. M. erhalten, welche 
die erwarteten Abänderungen in dem Perſonale und Syſteme 
der Regierung noch nicht melden. Das Boletino do Co⸗ 
mercio hat die Grundlagen bekannt gemacht, nach welchen 
die Cortes nächſtens zuſammenberufen werden ſollen; ſie ſtim⸗ 
men mit den früher mitgetheilten ziemlich überein. Das De⸗ 
kret vom 9. März in Betreff der geiſtlichen Präbenden findet 
allgemeinen Beifall. — bee e 5 feine Ent⸗ 
laſſung angeboten; man bezeichnet Herrn Cabellero als ſeinen 
Nachfolger. Die Organiſation der ſtädtiſchen Mlliz ſchreitet 
ſchnell vorwärts, und man betreibt mit der größten Thätigkeit 
die neue Aushebung von 25,000 Mann. — Der Herzog von 
Gor iſt zum Präfekten der Hauptſtadt ernannt, und der Ge⸗ 
neral Canterac als General⸗Capitain nach Valladolid geſandt 


worden, nachdem General Valdes die Uebernahme dieſes Po: 
ſtens abgelehnt hatte.“ = h 

Paris, vom 23. — 3 Es beftätigt ſich, daß Herr Cabet 
auf die Entſcheidung des Caſſationshofes verzichtet und ſeine 
Zuflucht nach Belgien genommen hat; in dem von ihm bisher 
redigirten Populaire lieſt man eine Erklärung dieſes Depu⸗ 
tirten, worin er ſeine Abreiſe anze gt. 


Der General Sourd, derſelde, dem in der Schlacht bei 


Waterloo eine Kugel den rechten Arm wegriß, worauf er die 
Operation im Angeſicht ſeines Regiments beſtand und dann 
das Kommando ſogleich wieder übernahm, iſt zum Befehls⸗ 
—— im Departement des Tarn und der Garonne ernannt 
worden. 

Die Wahlen der National⸗Garde werden in ununterbroche⸗ 
ner Ruhe fortgeſetzt; die alten Offiziere werden faſt alle ein⸗ 
ſtimmig wieder erwählt. Das Journal des Débats ſagt: 
„Die Reſultate dleſer Wahlen könnten für die guten Bürger 
es ei defriedigender ausfallen, als es bisher der Fall ge⸗ 
weſen iſt.“ 

Aus Bayonne vom 18ten d. ſchreibt man: „Der Gene⸗ 
ral Lorenzo ſtand am Freitag früh, gedrängt von 4 Karliſti⸗ 
ſchen Bataillonen, die ſich in Mancrou befanden, mit 1500 
Mann bei Puenta la Reyna. Aus Pampelona ſind 1000 
Mann zu feiner Verſtärkung abgegangen. Ein dieſen Nach⸗ 
mittag hier eingetroffener Courier, der vorgeſtern von Madrid 
abgegangen ift. hat die Hauptſtadt vollkommen ruhig verlaſ⸗ 
ſen. Aüf ſeiner Reiſe erfuhr er, daß die Vorſtädte von Vit⸗ 
toria durch die Inſurgenten beſetzt worden ſeyen.“ 


e vom 20. März. Der Prozeß der Herren 
Liechtenberger, Advokat, Carl Boerſch, Verfaſſer des Nieder⸗ 
rheiniſchen Couriers, und G. Silbermann, Buchdrucker, iſt heute 
vor dem Ad des Niedeſrheins vorgenommen worden. 
Es drängte eine beträchtliche Menge ſich zu dem Saale herbei, 
um den Ausgang dieſes wichtigen D:o%e es zu erfahren, wel⸗ 
cher zugleich gegen das Aſſociaftonsrecht und gegen die Preß⸗ 
freiheit gerichtet war. Die Verhandlungen dauerten von halb 
neun Uhr Morgens bis drei Uhr Nachmittags. Nach einer 
Berathung von einigen Minuten erklärte das Juri die Ange⸗ 
klagten für nichtſchuldig. 


Großbritannien. 

London, den 22ſten März. Oberhaus. Sltzung vom 
21ſten März. Die Bill gegen die Wähler von Liverpool er⸗ 
hielt die erſte de game am 28ſten k. M. Graf Grey 
überreichte, ſeiner Ankündigung gemäß, eine Bittſchrift aus 
der Univerſität Cambridge, zu Gunften von Diſſenters. Sie 
iſt von 63 Mitgliedern der Univerſität, alſo von mehr als ei⸗ 
nem Drittheile des zu . wohnenden Univerfitäts- 
Perſonals unterzeichnet. Der Graf unterſtützte die Bitt⸗ 
ſchrift durch eine Rede, in welcher er die Ungerechtigkeit aus⸗ 
einanderſetzte, Diſſenters, welche an der Univerfität ihren Cur⸗ 
ſus durchgemacht, und ſich in ihrem Examen ausgezeichnet ha⸗ 
ben, die akademiſchen Grade zu verweigern, und die Vortheile, 
welche die Abſchaffung einer ſolchen Beſchränkung für die herr: 
ſchende Kirche ſelbſt haben müſſe. Der Herzog von Wel⸗ 
lington bedauerte die Abweſenheit des Kanzlers der Unſver⸗ 
ſität Cambridge (Herzog von Glouceſter), meinte aber, daß, 
da jene Univerſität eine die Juris diction überihr eigenes Regle⸗ 
ment beſitzende Körperſchaft ſich in dieſe Jurisdſction einmi⸗ 
ſchen, zumal da der ge 
niger als 4000 Individuen zuſammengeſetzt ſey. Lord El⸗ 
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ze Senat vom Cambridge aus nicht we⸗ 


lenborough verbreitete ſich über die praktiſchen Schwierig⸗ 
keiten, welche dem Geſuche im Wege ſtehen. Er ſchloß mit 
der erg daß die Amalgamirung der herrſchenden 
Kirche mit den Diffenters der größte Fluch wäre, mit welchem 
das Land r könne. Der Lordkanzler 
ſprach ſich für die Petition aus, und tadelte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die allgemeine Einrichtung unfrer beiden Univerfitäten, 
zumal in Bezug auf Medizin. Beide beſäßen das Recht, 
akademiſche Würden in der Medizin zu ertheilen, gleichzeitig 
aber auch die Unfähigkeit, die Medizin zu lehren. Ein ſon⸗ 
derbares Privilegium! Wenn ein Engländer Arzt werden 
wolle, fo müſſe ec ſich feine ärzteiche Ausbildung in andern 
Ländern zu verſchaffen ſuchen, und dann könne er — jedoch 
auch das nur, wenn er ſo glücklich ſey zur herrſchenden Kirche 
zu gehören — von der alma mater Oxford oder Cambridge 
zum Doctor creirt werden. (Großes Gelaͤchter.) Graf Dur⸗ 
n fragte den Herzog v. Wellington, ob es ihm, als er die 
rittiſche Armee comwandicte, wohl angenehm geweſen ſeyn 
würde, wenn er bei Anſtellung feiner Offiziere, erſt darnach 
hätte fragen müſſen, ob ſie die 39 Artikel (- laubens⸗Spmbo⸗ 
lum der änglikaniſchen Kirche) unterſchriebden oder nicht? Der 
Herzog von Cumberland äußerte ſich ganz im Sinne des 
Herzogs von Wellington, und bedauerte ebenfalls die Abwe⸗ 
ſenheit ſeines durchlauchtigſten Bruders, des Kanzlers von 
Cambridge, da er (Cumberland) obgleich Kanzler von Du⸗ 
biin, in dieſer Eigenſchaft nichts Aufklärendes über die Ange: 
legenheiten der Cambridger Univerfität fagen könne. Die Pe: 


tition wurde angenommen. 


Unterhaus. In der heutigen Morgenſitzung erſt kam 
die Debatte über die Liverpooler Bittſchrift gegen die Kornge⸗ 
ſetze und um Handelsfreiheit, zum Schluß; die Bittſchrift 
wurde angenommen. In der Abendſitzung wurde auf Antrag 
des Sberſten Davies eine Commiſſion niedergeſetzt, welche 
über die Mittel berathen ſoll, die Parlamenksgeſchäfte ſchneller 
zu erledigen. Oberſt Maberly legte die Artillerie Anfchläge : 
in einem Subſidien⸗Ausſchuſſe vor. Sie waren um 80, 
Pfd. herabgeſetzt; doch erinnerte er, daß ſie im Ganzen ſeit 
dem Amtsaustritte der jetzigen Miniſter um 335,000 Pfo. we: 
niger geworden. Er trug auf Bewilligung von 70,562 Pfd. 
für Gehalte des Oberbefehlshabers der Artillerie und des Pul⸗ 
ver⸗Etabliſſements in Pal⸗Mall an. Hr. Hume widerſetzte 
ſich in einer langen Rede, namentlich bezeichnete er das Pul⸗ 
ver⸗Etabliſſement als überflüffig, und dem ein Ende gemacht 
werden ſollte. — — Ein Mitglied rief bier: Sprengen Sie 
es in die Luft. — Hr. Hume: „Mit Vergnügen würde ich 
es thun, wenn es anginge. Voriges Jahr wollte ich es in Au⸗ 
genſchein nehmen, allein man geftattete es mir nicht. Ein ars 
mer Arbeiter zu Woolwich hätte bald fein Amt verloren, weil 
er mir dazu verhalf, die dortige Artillerie» Anſtalt b>fichtigen 
zu können.“ Hr. Cobbet meinte, man würde ſo lange die 
Soldaten prächtige Paläſte bewohnen fehen, bis das Volk wie: 
der in bequemen Häuſern wohne, lange man nur 16 Mil⸗ 
lionen Abgaben vom Lande erhob, habe man keine Soldaten 
in prächtigen Paläften wohnen ſehen; jetzt aber votire man 50 
Millionen jährlich, und da ſeyen Bajonnett⸗Männer zur Er⸗ 
hebung dieſer unerſchwinglichen Summe allerdings nöthig. 
Oberſt Maberly erwähnte noch in ſeinen ferneren Angaben, 
daß ge debe 190,000 Fäſſer Pulver vorräthig wären; der 
jährliche Verbrauch betrage nämlich 60,000 Fäſſer, und es ſey 
nöthig, einen Vorrath für 3 Jahre aufzubewahren. Die Vote 
ward bewilligt, eben ſo, unter anderen, kleineren Poſten, 
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276,227 Pfd. für Gehalte der verſchiedenen Artillerie: Regi- 
menter. Bei einer Vote für Kaſernenbauten in den Colonieen 
erzählte Herr Cobbet, wie in einer gewiſſen Colonie einſt 
Baracken gänzlich von Soldaten aufgebaut wurden, die nicht 
dafür bezahlt erhielten, und dennoch ſeyen der . 14 
bis 15,000 Pfd. dafür angerechnet worden. Er ſelbſt habe je⸗ 
nen Bau geleitet. — — Der Miniſter Stanley: Wann 
war das? Hr. Cobbet: Lange bevor der ſehr ehrenwerthe 
1025 auf der Welt war. (Gelächter) Hr. Stanley: „Es 
thut mir ſehr leid, daß ſo viel Spitzbüberei bei einem Baue vor⸗ 
ging, dem das ehrenwerthe Mitglied vorſtand, da dies jedoch, 
wie Herr Cobbet ſo gütig iſt mir zu frgen, vor meiner Geburt 
geſchah, ſa kann der gegenwärtigen Verwaltung wenigſtens 
nichts davon zur Laſt allen.“ Zuletzt wurden noch 168,498 
Pf. für Penſionen ic, der Artillerie: Offiziere bewilligt. Be⸗ 
vor das Haus in ein Comité über die Bill, die Schatzkammer⸗ 
einnahmen betreffend, ſich verwandelte, erklärte noch der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Lord Palmerſton, auf eine Anfrage 
des Lord Dudley Stuart, daß das Gerücht, als ob Ruß⸗ 
land die Europäiſchen . aufgefordert habe, ke ne 
Refügiees aufzunehmen, in Bezug auf England ungegrün⸗ 


et ſey. 

„Bie Mittheilungen unſers Korreſpondenten in Spanien“ 
ſagt der Morning Herald, „haben ſich vollkommen be. 
fatigt, und wir müſſen uns leider auf einen blutigen Kampf 
n Spanien vorbereiten. Die Königin⸗Regentin von Spanien 
hat durch ihre Unfähigkeit und durch ihre ſchwache und zu glei⸗ 
cher Zeit grauſame Politik der Sache ihrer Tochter eben ſo we⸗ 
ſentlichen Schaden zugefügt, als es die Anhänger des Don 
Carlos durch ihre unternehmende Thätigkeit nur thun konnten. 
Indem fie den Rath des Königs der Franzoſen F machte 
ſie ſich bei den Liberalen verhaßt, ohne dadurch die Karliſten zu 
verſöhnen, und brachte dadurch das Land in einen Zuſtand, aus 
welchem zu erlöſen weder ſie noch ihre Rathgeber Tugend oder 
Weisheit befigen. Martinez de la Roſa ift, wie ſich vorher⸗ 
ſehen ließ, dieſem Sufape der N nicht gewachſen.“ 
panien. 


Madrid, vom 13. März. Die hieſige Zeitung vom 
1iten d. enthält ein Dekret vom 9. März, das einen gewiſſen 
Theil der Einkünfte der Kirche zur Bezahlung der öffentlichen 
Schuld beſtimmt. Dieſe erſte Maaßregel ſcheint eine Tendenz 
anzudeuten, den Ueberfluß der ungeheuren bis jetzt durch den 
Spaniſchen Klerus beſeſſenen Reichthümer zum Staatsdienſt 
zu benutzen. Das Dekret lautet, wie folgt: „Da Ich durch 
alle mögliche Mittel zur Befeſtigung des National⸗Kredits, 
dieſer Grundlage der Wohlfahrt und des Ruhms des Landes, 
beizutragen wünſche, ſo habe Ich zu verordnen geruht: 1) daß 
für jetzt die Beſetzungen der geiſtlichen Präbenden, Kanonikate 
und Benefizien ſuspendirt bleiben, mit Aus nahme jedoch der⸗ 
jenigen, die zur Seelſorge beſtimmt ſind, der Präbenden, die 
man de oflicio nennt und der Würden des ae in den 
Kapiteln; 2) daß der Ertrag dieſer vakanten Benefizien aus⸗ 
chließlich, nach den Päpſtlichen Bullen, zur Amorti⸗ 

tion der öffentlichen Schuld beſtimmt ſeyn ſollen 3) Un⸗ 
on: des jenigen, was durch den Art. 1 feſtgeſtellt iſt, behalte 
ch mir vor, die ausgezeichneten, der Kirche oder dem Staate 
geleifleten, Dienfte zu belohnen. Unterzeichnet von der Hand 
er Königin, im Schloſſe den 9. März 1884.“ 
Portu Sit l. 
- Liffabon, vom 1. Marz. Mit Ausnahme einiger klei⸗ 
nen Gefechte in Algarbien und bei Marvao in Alemtejo, die zu 


Gunſten der Truppen Donna Marfa's ausgefallen ſeyn ſollen, 
hat ſich während dieſer Woche in militairiſcher Hinſicht nichts 
Neues ereignet. Die Zahl der am 18ten v. M. gemachten Ge⸗ 
fangenen und gewonnenen Ueberläufer hat ſich auf mehr als 
300 belaufen; der Verluſt Dom Miguels an jenem Tage war 
wirklich bedeutend. Povoas hat zwar bei dem Angriffe nichts 
vergeſſen, Saldanha aber noch weniger verſäumt. Seltſam iſt 
es indeſſen, daß die Partei-Männer von beiden Seiten mit ih: 
ren Generalen unzufrieden ſind; die — Luca mit Povoas, 
weil er die Schlacht (ſo nennt man jenes Gefecht hier) verloren 
hat; die Pedroiften mit Saldanha, weil er den Gegner vielleicht 
zu fehr geſchwächt hat; denn das politiſche Daſeyn der gegen⸗ 
wärtigen Verwaltung hängt ja hauptſächlich von der Dauer des 
Bürger⸗Krieges ab. — Die Wähler der Hauptſtadt ſind alle 
bereiks mit den künftigen Wahlen der Mitglieder der neuen 
Municipalität beſchäftigt. Die Minifter bieten Alles auf, da⸗ 
mit die Wahlen auf Männer fallen, welche ſich leichter zu einer 
neuen Uſurpation hergeben — die Maſſe der Einwohner aber 
will jedoch nur Leute haben, die der Donna Maria treu ſind, 
denen die Geſetze am Herzen liegen und welche eine gute Ver⸗ 
waltung der Stadt herzuſtellen wünſchen. Fällt dieſe Wahl 
auf ſo vortreffliche Manner wie diejenigen, welche zu Frie⸗ 
dens Richtern erwählt worden, fo verdienen die Liſſaboner in 
der That alles Lob. 5 


Niederlande 


Amfterdam; vom 32. März. Geſtern wurde hier zum 
erſtenmale eine Holländiſche Oper gegeben — der erſte 
Verſuch dieſer Art, bei welchem ſowohl Text als Muſik von 
Holländern gedichtet und komponirt worden. Die Oper heißt 
Sappho, zu der der rühmlichſt bekannte Dichter J. van Len⸗ 
nep den Text und Herr J. B. van Bree die Muſik gen 
hat. Die Oper wurde von unſerm Publikum ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. 

; Belgien. Ä 

Brüffel, vom 23. März. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Repräſentanten⸗ Kammer wurde endlich die Diskuſſion 
über den, die Eiſenbahn betreffenden Geſetzesentwurf im All⸗ 

emeinen geſchloſſen, nachdem ſich noch 2 neue Redner, Hr. 
Part aus Luxemburg gegen, Hr. Rodenbach aus Flandern 
für das Projekt hatten vernehmen laſſen. Geſtern begann die 
Diskuſſion über die einzelnen Artikel, wo denn wahrſcheinlich 
eine Menge von Amendements neue noch belebtere Debatten 
veranlaſſen werden. 

Im Observateur du Hainaut vom 18. März lieſt man: 
„Man berſchtet uns, daß ſeit acht Tagen auf den Höhen des 
45 die rothe Fahne mit der Inſchrift: „„Fort mit den Ei⸗ 
enbahnen!““ weht.“ 

Die öffentliche Meinung ſpricht ſich kräftiger als je dafür 
aus, daß ſich die Vollziehungsgewalt damit beſchäftigen möge, 
dem Handelsverkehr mit Deütſchland, beſonders mit Preußen 
mehr Freiheit und Leben zu geben 

Der Courr. belge fagt: Die Regierung weiß gegenwär⸗ 
tig, daß ein Corps von 35,000 Holländern, welches in zwei⸗ 
mal 24 Stunden = einer Operationsarmee zuſammengezogen 
werden kann, auf der Grenzlinie zwiſchen ee und 
Helmont kantonirt iſt. Alle Dienfte, den der Krankenwagen 
mit einbegriffen, ſind darin bereitet und vollſtändig. Wir 
wiſſen nicht, ob das Kriegs miniſterium die Anordnungen ge⸗ 
BER hat, welche die Klugheit unter dieſen Umſtänden ge⸗ 

etet. ed 


n 20ſt e Verkauf der Pferde aus 
der Stutterei des Prinzen von Oranien ſtatt; es war dort ein 
großer Sufammentuß von Liebhabern aus England, Frank⸗ 
reich und Belgien, worunter der General⸗Inſpektor der Stut⸗ 
tereien Frankreichs. Mehrere dieſer Pferde wurden zu ſehr 
5 n Fi 1 15 ein e da (winken u 2. 2 

e Regierung für die Landesſtuterei angekauft. Das Pfer 
7 ee am 10,000 Fr. zu ſtehen. 5 

Anſchlagezettel, welche Drohungen gegen den katholiſchen 
Clerus 94 2 — ‚ find in letzter Amis porte Woche auf meh: 
reren Punkten zu Mecheln gefunden worden. 


Nach dem neueſten Bülletin ſchreitet der Kronprinz in der 
Beſſerung fort. 
as große Zoll⸗Comité hat vor einigen Tagen mit 14 ge 
NO Elina beſchloſſen, daß alle — —.— Einfuhr⸗ 
bote ausländiſcher Waaren aufhören follen. 
Lüttich, vom 24. März. Im Politique lieſt man: 
„„Wir erhalten in dieſem Augenblick von Brüſſel die große und 
erfreuliche Nachricht, daß die Repräſentanten⸗Kammer die An⸗ 
legung einer durch den Staat aus zuführenden Eiſenbahn durch 
eine Majorität von 55 Stimmen gegen 35 genehmigt hat.“ 
Os maniſches Reich. 
Alexandrien, vom Zöften Februar. Mehe⸗ 
med Ali iſt mit feinen Miniftern noch zu Cairo, und 
wird wohl noch 2 Monate dort bleiben; er erwartet den Ibra⸗ 
him Paſcha aus Syrien, um mit ihm über dieſes Land zu be⸗ 
ai lagen. Außer den Franzöſiſchen und Engliſchen Con⸗ 
541 jetzt auch der Ruſſiſche Conful Hr. Duhamel zu Cairo. 
H un Sele dieſer diplomatiſchen Zuſammenkunft iſt, den 
Frieden im Orient aufrecht zu erhalten, und jeden Angriff auf 
die an das Egyptiſche Gebiet gränzenden Provinzen des Groß⸗ 
errn zu verhüten. — Den neueſten Nachrichten vom rothen 
eere zufolge hat der berüchtigte Rebell Turgi Bilmez ſich 
nach Odeida geflüchtet; d behaupten, er ſey gefangen; 
dem fen wle ihm wolle, fo viel iſt gewiß, daß die Rebellion 
unterdrückt iſt, und daß die Egyptiſchen Truppen Yemen ohne 
52 Widerſtand in Beſitz genommen haben. 
near Blätter melden von ber Serbiſchen Graͤnze 
vom 10. März: „Ein Adjutant des Admirals Rouſſin iſt vor ei⸗ 
nigen Tagen von Konſtantinopel durch Belgrad nach Paris gegan⸗ 
gen. ſoll die Antwort der Pforte auf die in den erſten Tagen 
des verfloſſenen Monats abgegebenen Noten des Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Kabinets überbringen. Die Pforte ſoll ſich darin mit 
vieler Klarheit ausſprechen, und die Anſchuldigungen zuruͤckwei⸗ 
ſen, als habe ſie die waͤhrend des Kriegs mit Frankreich entworfe⸗ 
nen und mit England eingegangenen Stipulationen durch den 
Traktat vom 8. Juli verletzt. Jene Stipulationen wären haupt: 
ſͤͤchlich im Intereſſe des Engliſchen Handels feſtgeſetzt worden, 
womit der Traktat vom 8. Juli kaum etwas gemein habe, der nur 
die Sicherheit der Pforte bezwecke. Sey die Engliſche Nation als 
eine der meiſt beguͤnſtigten in den Stipulationen vom Jahre 1809 
bedacht worden, fo ſolle dieſer Vortheil keinesweges durch die Ue⸗ 
bereinkunft mit Rußland gefhmälert werden, ſondern nach Ans 
fie bes forte inſofern fortbeſtehen, daß ihre freundfchaftlichen 
erhaͤltniſſe zu der KR 
wurden, indem Niemandem ausſchließliche Rechte von dem Sul⸗ 
tan zugeſtanden worden feien, wie dies der zur Genüge beleuchtete 
. — . der Einfahrt in den 
Niemand, ſoll die Tuͤrkiſche Note fagen, habe ein Recht, ohne 


ſſiſchen Nation dadurch nicht beeinträchtigt, 


nal der Dardanellen beweiſe. 
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vorher eingeholte Erlaubniß der Pforte in den Kanal einzufahren 
und keine Flagge duͤrfe ſich dieſes Recht anmaßen, da es keiner zu⸗ 
geſtanden ſey. Die Pforte ſoll auch ihre Verwunderung darüber 
ausgedruckt haben, daß fo viel Aufhebens von der mit Rußland 
geſchloſſenen Uebereinkunft gemacht werde, da alle Gruͤnde, welche 
dis jetzt dagegen aufgeboten worden, ſie weder von dem Nachtheile, 
in den fie ſich dadurch verſetzt haben ſeile, noch von dem Rechte 
der See⸗Maͤchte uͤberzeugt Hätten, gegen dieſelbe Beſchwerde einzu: 
legen. Sie, die Pforte, erblicke weder für ſich noch für Andere 
irgend eine Beeinträchtigung in dem Traktat vom 8. Juli, und 
müſſe demnach jede Proteſtation zuruͤckweiſen, welche darauf ab⸗ 
zielen koͤnnte, ihn zu verdaͤchtigen oder ihm feine Gultigkeit zu ent⸗ 
ziehen, indem daraus ein handgreifliches Praͤjudiz für die Unab⸗ 
haͤngigkeit des Ottomaniſchen Reichs und die Unverletzbarkeit der 
Souverainetaͤts⸗Rechte des Sultans entſtehen würde. — Sind 
dieſe Angaben gegründet, fo muß man der Pforte die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, zu geſtehen, daß ſie daburch Beweiſe von Ge⸗ 
wandheit gegeben hat, und in publiciſtiſcher Hinſicht manchen Ka⸗ 
binetten nicht nachſteht.“ 


Italien. 


Italien, den 19ten März. Der Königl. Preuß. Mini⸗ 
ſter⸗Reſident beim heiligen Stuhle, Geheimer Legationsrath 
Bunſen, hat am 14. Rom verlaſſen, um eine kuͤrze Zeit in 
Deutſchland zuzubringen. 


Miszellen. 


Die Staats⸗Zeitung vom 27 ſten d. M. ſpricht ſich in den 
literariſchen Nachrichten über das, bei Auguſt Schulz und 
Kein hierſelbſt vor kurzem erfchienene und mehrfach ange⸗ 
kündigte Werk: Der unterweiſende Hausfreund für 
die Pro vinz Brandenburg ꝛc. ıc. ), folgendermaßen aus: 
Wenn es wünſchenswerth iſt, daß Jeder mit der Beſchaffen⸗ 
heit des Landes, worin er wohnt, mit den Einrichtungen und 
Geſetzen des Staates, deſſen Glied er iſt, mit den Formen der 
Ber aft, in der er fich bewegt, bekannt werde; wenn es 
wahr ift, daß der Mangel an Kenntniſſen dieſer Art manche 
Verlegenheiten, ja oft Nachtheile herbeiführt, — fo muß man 
die Verdienſtlichkeit eines Werkes anerkennen, das auf einem 
verhältnißmaßig kleinen Raume fo viel darbietet, daß man hier 
faſt über alle Verhältniſſe im Staate und im Leben Belehrung 
findet. Loben muß man es zugleich, daß, während dergleichen 
Werke oft längſt Veraltetes anführen, hler von dem erfalfer 
das Neueſte und Buben äfigfte über den Preußiſchen Staat im 
Allgemeinen und die Provinz Brandenburg insbeſondere vor⸗ 


getragen wird, fo daß der Leſer über alle Behörden, wohlthä⸗ 


tigen Juſtitute, das gerichtliche Verfahren, Geſellſchaften und 
Verhaltniſſe aller Art Rath holen und mit Vermeidung man⸗ 
cher unnöthigen Frage und N: Wege, durch dieſen Führer 
geleitet, gleich den richtigen Pfad finden kann. 3 


*) Gleichzeitig exiſtirt in der genannten reſp. Buchhandlung auch 
eine Ausgabe deffeiben für die Provinz ane, 600 
1 . ed. 


Mit einer Beilage. 


* 


— 
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Beilage zu . 76 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 2. April 1884. 
———.. .. — — .. ... —— 


Miszellen. 

Warſchau, vom 23. März. Graf Leon Potocki iſt mit 
Depeſchen von Petersburg nach Paris am 20ſten hier ange⸗ 
kommen. — Der Freiſtaat Krakau zählt 123,157 Seelen, 
nämlich die Stadt mit ihren Vorſtädten 33076 (morun« 
ter 10201 Juden), die Umgegend 90081 (worunter 5993 
Juden). Wilna zählt über 50,000 Einwohner (worunter 
an 30,000 Juden) (2). 


Neufahrwaſſer, vom 18. März. Kaum hatten wir 
ein Paar Tage zuvor Verunglückte gehabt, deren Tod die 
Weichſel verlangte, als Montag den 17ten d. M. die Oſtſee 
am Brönner Strande uns zu Zeugen Grauſen erregender 
Scenen machte. Schon Bormittags arbeiteten die beiden Engl. 
Schiffe, Brigg Mary Ann und Bark Ridley, (die ſchon mit 
Loorfen zum Aus ſegeln beſetzt waren) gegen den ungeheuern 
Sturm aus Nordoſt, indem fie mit Keiten und Tauen auf 
der hieſigen Rhede vor Anker lagen. Um 11 Uhr ſah ſich die 
Bark ſchon genöthigt, zwei Maſten zu kappen, hielt ſich aber 
noch länger vom Strande ab, als die Brigg, die Nachmittags 
2% Uhr in großer Entfernung vom Lande auf den Etrand 
ging. Wütsender Sturm und die bergehoch rollende Seeſſchüt⸗ 
ketten und brachen nun fo gewaltig an dem Schiffe, daß — was 
Abends 9 Uhr wirklich geſchah — jeder fürchtete, es würde zer⸗ 
ſchagen werden, bevor es möglich wäre, die darauf befindlis 
chen Leute zu retten. Der brave Lootſenkommandeur Engel 
beftieg, troß der augenſcheinlichen Eodeögefahr, den ſogenann⸗ 
ten Seelenbergex, um die Rettung mit 12 eben ſo brapen Loot⸗ 
fen und andern Seeleuten zu verfuchen. Unter der furchtbar: 
ſten Anſtrengung wühlte To endlich das Rettungsboot bis 
an den Spiegel durch die Waſſermaſſe. Die Rettung konnte 
nur dadurch bewirkt werden, daß den halb erſtarrten eine Leine 
zugeworfen wurde, die ſie ſich um den Leib feſtbinden und dann 
vom Schiffe herab in die tobende See ſpringen mußten. Erſt 
ein dritter Verſuch ſpät Abends ließ bis auf zwei Mann die 

anze Mannſchaft des Schiffes retten. Die beiden Zurückge⸗ 
Raten die wohl noch in dem Wrack ſich befinden mögen, 
harten nicht mehr Kraft, ſich die Rettungleine um den Leib zu 
binden, mußten alſo ihre edlen Retter, ohne ſelbſt gerettet zu 
werden, ſich entſernen ſehen. Das zweite Schiff, das der Ba⸗ 
deanſtalt in Bröſen gegenüber mit ſeiner Holzladung gut auf 
den Strand kam, konnte, weil die Nacht es verhinderte, nicht 
berückſichtigt werden und mußte die ganze Mannſchaft, nebſt 
dem Lootſen 1 Sturmgeheul und Wellengedröhn 
in den Wänden des Schiffes ſitzen blieben, nur durch die Feuer 
am Strande und die auf und nieder ziehenden Laternen zu der 
Hoffnung berechtigt, daß auch ſie nicht nur am folgenden Mo⸗⸗ 
gen gerettet werden würden, ſondern auch, daß die größte Auf⸗ 
merkſamkeit auf fie die Wachthabenden richteten; und der vor 
das Schiff aufgeſtellte Monbyiſche Rettungs⸗Apparat bewies 
dieſes noch mehr. So war es denn bei frühem Morgen, als 
die, die Rettungsleine tragen de, Kugel über das Schiff hinflog; 
doch leider hatte die kalte wilde Nacht bereits 2 Menſchen in 


ben Arm des Todes geworfen; die übrigen 8 wurden lebend 
gerettet. 


Leipzig, vom 27. März. In der hleſigen Zeitung 
lieſt man: „Wenn ein Mann von anerkanntem Rufe in der 
gelehrten Welt von feinem Poſten ſcheidet, fo iſt dies ein Er⸗ 
eigniß, welches immer das augemeine Intereſſe in Anſpruch 
nimmt. Der ordentliche Pıofefjor der theoretiſchen Philoſo⸗ 
phie an der Univerſität zu Leipzig, Dr. Wilhelm Traugott 
Krug, hatte ſchon im porigen Sabre den Wunſch, feine Pro⸗ 
ſeſſur niederzulegen, erklärt, neuerlich aber das Geſuch, der frü: 
heren Gegenbemerkungen ungeachtet, bei dem Miniſterium des 
Kultus und öffentlichen Unterrichts wiederholt. Er hatte den 
gegenwärtigen Zeitpunkt hierzu paſſend erachtet, weil er nicht 
allein am 1. Mai d. J. das jetzt von ihm geführte Dekanat der 
philoſophiſchen Fakultät nach der verfaſſungsmäßigen Reihe⸗ 
folge abgiebt, ſondern auch, weil alsdann gerade ſünfundzwan⸗ 

ig Jahre feit dem Antritt feiner Profeſſur in Leipzig verſtrichen 
(m, nachdem er vorher 7 Jahre land in Wittenberg und 8 
ahre lang theils in Frankfurt an der Oder theils in Könige: 
berg, als Nac folger Immanuel Kants, 3 
geweſen war. Die Gründe aber, welche ihn zu dieſem Em⸗ 
ſchluſſe überhaupt dewogen, mußte man als einen neuen Be⸗ 
weis feiner ſtets bewährten uneigennützigen und rechtlichen Ge⸗ 
ſinnung ehren, und es wurde daher mit Allerhöchſter und u 
ſter Genehmigung ihm die erbetene Enthebung von den Pflich⸗ 
ien ſeines sffent.icien akademiſchen Lehramtes unter Belaſſung 
des bei weitem größeren Theils feiner bisherigen amtlichen Ein⸗ 
nahme, um auch hierdurch die Anerkennung ſeiner Verdienſte 
— das Ritterkreuz des Königl. Sächſ. Civil⸗Vervienſt⸗Ordens 
hat er berells im Jahre 1831 erhalten, — auszudrücken, und 
unter folgenden näheren Bedingungen bewilligt, welche zum 
Zweck haben, ſeine nützliche Wirkſamkeit für die Undderſitat 
Vol, wenn gleich in einem für ihn minder bindenden Ver⸗ 
hältniſſe, noch möglichſt zu erhalten. Es iſt ihm nämlich das 
ni eineß professor honorarius, mit feinem ok 
‚age im Lectlons⸗Kataloge, undſ mit dem Befugniffe, nicht 
allein auch künftig Vorleſangen zu halten, ſendern auch an den 
89 der philoſophiſchen Fakultät und des akademiſchen 
Senats, beſondeis in allgemeinen akademiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, noch ferner mit Sitz und Stimme Antheil zu nehmen, in 
dex auf fein Geſuch an die Univerſität und an die philoſophiſche 
Fakultät gen herr Verordnung ausdrücklich vorbehalten 
worden. — Hieraus werden diejenigen Freunde und Vereh er 
Krugs, welche vielleicht mit Bedauern das Gerücht von feinem 
Abgange vernemmen haben, die Beruhigung ſchöpfen, daß ſei⸗ 
nen Kenntniſſen und Einſichten noch immer ein Kreis des 
Wirkens offen bleibt, in welchem für Wiſſenſchaft, Wahrheit 
und Recht manche ſchatzbare Frucht, wie wir hoffen, noch in 
ſpäten Jahren, reifen kann.“ N 
. V...... EEE RE > 
Breslau, den 1. April 1834. Auf dem am 22ften vori · 
en Monats beendigten dle ährigen Lätare Markt befanden 
ich 1062 Feilhabende, unter ihnen: 39 Bandhändler, 48 


Händler mit baumwollen en Waaren, 53 Bötticher, 48 Gräup- 

ner, 13 Horndrechsler, 16 Holzwaarenhändler, 24 Condl⸗ 

tor und Ae 4 17 Kammmacher, 12 Kraftmehihänd⸗ 

ler, 13 Kürſchner, 15 Kurzwaarenhändler, 14 Korbmacher, 

110 Lederhändler, 154 Leinewandhändler, 34 Schnittwaaren⸗ 
indler, 177 Schuhmacher, 17 Tiſchler, 77 Töpfer, 19 Tuch⸗ 
abrikanten, 11 Zwirnhändler. 

Von den Verkäufern waren aus Breslau 321, aus den 

ovinzial⸗Städten Schleſiens 670, aus andern Städten der 
— 89, aus Sachſen 15, aus den öſterreichiſchen 

aaten 17. 

Die verkäuflichen Waaren wurden in 390 Buden, 269 
Schragen, 206 Läden in den Häuſern, auf 12 Tiſchen und 
auf 185 Plätzen auf der Erde feilgeboten. 

Am 22. vorigen Monats wurde vor dem Rechen der Claren⸗ 
Fase eine Brieftafche mit verſchiedenen Atteſten auf den Koch 
Ernſt Schiffner lautend und bald darauf daſelbſt ein blautuche⸗ 
ner Ueberrock gefunden. Es wird vermuthet, daß der Eigen⸗ 
. e Sachen auf irgend eine Weiſe im Waſſer verun- 

ei. 
2 Am 27. ejusd. wollte eine hochbejahrte Frau einen wegen 
feines ſchadhaften Zuſtandes zurückgeſchobenen Mangel = Kajten 
wieder in die gehörige Stellung bringen, welcher jedoch zurück⸗ 
ſchob und die Frau auf der Stelle erquetſchte. 

Am nämlichen Tage hatte ein Dienſtmädchen auf einem 
Heerde in einem Was. Hank ein ſtarkes Feuer angemacht, ohne 
auf den neben dem Feuer ⸗ Heerde liegenden großen Haufen 
1 Rückſicht zu nehmen. Durch 2 Funken 
entzündeten fich die Spähne und das Feuer griff raſch um ſich, 
wurde jedoch durch mehrere Hausbewohner bald gedämpft. 

In der vorigen Woche ſind auf hieſigen Markt Ei 
und verkauft worden: 1803 Scheffel Weitzen, 1976 Scheffel 
Roggen, 478 Scheffel Gerſte, 1511 Scheffel Hafer. 

In der vorigen Woche ſind auf hieſigen etreide⸗Markt 

1 und verkauft worden: 1803 Scheffel Weitzen, 1976 
fl. Roggen, 478 Schfl. Gerſte, 1511 Schfl. Hafer. 

n demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 

ſtorben: 24 männliche, 29 weibliche, überhaupt 53 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 4, an Alter⸗ 

wäche 3, an Bruſt⸗ und Lungen⸗Krankheit 10, an Kräm⸗ 
pfen 11, am Schlagfluß 4, an Waſſerſucht 4. 

Dien Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 

unter 1 Jahr: 9, von 1 bis 5 Jahren 14, von 5 bis 10 Jahren 

3, von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 

bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 

Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jah⸗ 
1 


ren 1. f 
Am gten v. M. wurde in das hleſige Kloſter der Barmher⸗ 
zigen Brüder ein 10 Jahr alter Knabe aus einem nahen Dorfe 
zur Cur gebracht, weil er am 2ten von einem fremden Hunde 
gebiien worden war. Am 23ſten brach jedoch bei dem Knaben 
e Waſſerſcheu aus, an welcher er am 25ſten des Morgens 
rb. — Gefunden wurde am 26ften v. M. auf dem Märkt⸗ 
Platz ein Schlüſſel und ein dergleichen am 27ſten auf der Oh⸗ 

auer⸗Straße. Die Eigenthümer find noch unbekannt. 


Dramatifhe Vorleſungen im Gefreierſchen Lokale 
: ER, an ber Promenade. 5 

Wir halten es für unſere Pflot, ein hochverehrtes Publikum 
m voraus auf einen Genuß aufmerkſam zu machen, den es in 
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biefen Tagen zu erwarten hat, und ber, wie wir zu hoffen berech 
tiget find, beſter Art fein dürfte, f : 

Herr Baron v. Heidewaldt, Dramaturg vom K. K. Hof⸗ 
operntheater in Wien, der literaͤriſchen Welt durch mehrere recht 
gelungene Novellen nicht unvortheilhaft bekannt, beabſichtigt naͤm⸗ 
lich hierorts, wie er das in andern großen Staͤdten Deutſchlands, 
zuletzt in Wien, gethan, einige dramatiſche Vorleſungen zu geben, 
und hat zu feiner erſten, Sonntag den ten d. M. in den Mittags⸗ 
ſtunden abzuhaltenden, ein europaͤiſches Meiſterwerk, den Goͤthe⸗ 
ſchen „Fauſt“ gewaͤhlt. Von der Hauptſtadt des Suͤdens, wo 
die Kunſt wahrlich nichts weniger als ſtiefmuͤtterlich behandelt zu 
werden pflegt, warm empfohlen, dürfte es ihm auch hier nicht 
ſchwer fallen, die Theilnahme zu erregen, auf welche das beſchei⸗ 
dene Verdienſt mit Recht uͤberall Anſpruch machen darf, und er 
um ſo mehr zu machen berechtiget iſt, als er wirklich recht viel 
Vorleſertalent beſitzen ſoll, und dieſes mit ſeltener Anſpruchsloſig⸗ 
keit und liebenswuͤrdiger Beſcheidenheit zu n weiß. 


Nachſchrift. 

Da der Tod uns Breslauern unſern eingebornen, geiſt⸗ und 
bildungreichen Vorleſer Karl Schall im vorigen Jahre entriſſen 
hat, und Herr v. Holtei ſchon ſo lange fern und fremd geworden 
iſt, ſo glaubt die Redaktion der Breslauer Zeitung auch ihrer Seits 
die bevorſtehenden Unterhaltungen des Herrn v. Heidewaldt, 
den wir ubrigens mit Charlatanen auf demſelben Gebiete nicht in 
Eine Kategorie zu ſtellen bitten, empfehlen zu dürfen, 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch, den 2. April. Die Benefiz⸗Vorſtellung. 
Poſſe in 1 Akt und 4 Verwandlungen. Nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Theodor Kr Hierauf: Rataplan, ber 
kleine Tambour. Vaudeville in 1 Akt. Nach dem 
Franzöſiſchen von Ferdinand Pillwitz. 5 
Donnerftag, den 3. April. Die Stumme von 23 
Heroif, e Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 


Heute, Versammlung der Sing- Akademie. 


ne? = Anzeige, 

Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 

meiner lieben Frau Marie geb. Homberg, von einem mun⸗ 

tern Knaben, beehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 

mit ergebenſt anzuzeigen. Jauer, den 27. März 1834. 
Grasnik, 

K. Land» und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 


Entbindungs Anzeige. 
Am 31. März Nachm. um % Uhr gebar mir mein liebes 
Weib, geb. Schlipalius, einen 8 Knaben. 
RER gner, 
Kapitain im 11. Inf.⸗Regte. 


den . fi 
reunden un andten zeigen wir den geſtern . 
ten 5 unfrer jüngſten Tochter ergebenſt an; fie fta en 
Krämpfen in dem Alter von 10 Monaten. 
Liegnitz, den 30. März 1834. 
8 mmanuel Sauermann. 
Wilhelmine, geb. Bergmann 


Dankſa 5 un g. 

Die innige Theilnahme, die ſich HR der Krankheit 
und bei der Beerdigung unſers lieben Sohnes und Bruders, 
des Stud. theol. ev. Heinrich Denſt, durch Geſinnung und 
That für uns fo tröſtend und beruhigend aus geſprochen hat, 
veranlaßt uns, den Herrn Studenten, ſo wie auch ſeinen 

usgenoſſen und theilnehmenden Nachbarn unſern herzlichen 

nk zu ſagen. Könnte ſich unfre Dankbarkeit anders, als 
in Worten und dem ſtillen Gebete zu dem Bergelter alles Gu⸗ 
ten äußern, fo würde auch der Troſt für eine kummervolle 
Mutter und tief betrübte Geſchwiſter noch ſüßer und beruhi⸗ 
gender ſein. Die Hinterbliebenen. 


Gothaer Vieh⸗Verſicherungs-Anſtalt. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 
Herrn Moritz Geiſer in Breslau eine Special⸗Agentſchaft 
der Gothaer Vleh⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für den Umfang 

0 von ganz Schleſien 2 
übertragen und gleichzeitig ermächtigt haben, im Bereich die 
fer Provinz Hulſs⸗A enten anzuſtellen. 

Berlin, den 28. März 1834. 

Ehrenbaum und Comp., 
General = Agenten 
der Gothaer Vieh⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
für Deutfchland, 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung zeige ich vor⸗ 
läufig hiermit ergebenſt an, daß: : . 
die Herren Fräntzel und Pape in Neiſſe, 

rr Carl Stockmann in Jauer, 

„E. T. F. Huhndorff in Oels, 
Hälfs⸗Agenturen übernommen haben, allwo die Statuten für 
2½ Sgr. zu haben ſind, und Verſicherungen ſofort angemel⸗ 
det werden können. 

Breslau, den 2. April 1834. 


Moritz Geiſer, 
Special: Agent für Schleſien. 


Neue Schriften, 
zu erhalten bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau. 
ürſtenthal J. A. L., Preußiſches Geſetz⸗Handbuch über 
8 be Rechts⸗An elegenh.iten des elle Lebens; für 
. eute, Fabrikherren, Guts⸗ und Haus⸗ 


beſitzer, Dorfgerichte und Gemeinden. 2te Auflage. 8. 
8 4 Nl 0 Sgr. 


Niemann, L. F., Geſchichte der Grafen von Mansfeld. 


Mit 3⸗lithogr. Abbildungen. 8. geh. 1 Ktlr. 25 Sgr. 
mburg, wie es iſt und — trinkt. Scenen aus dem Ham⸗ 
burger Volksleben. Erſtes Heft. Mit 1 ilum, bbil⸗ 


dung. 8. . 7%, Sgr. 
OBEREN, pol 5 8 oder kleine Chronik 27 7255 
1833. 8. geheftet. r. 
Schmidt, 57. 5, Handwörterbuch zum richtigen Vet ſtehen 
und Anwenden der in der deutſchen Sprache bei dem bür⸗ 


erlichen und Geſchäſtsleben ſo häufig vorkommenden 
1 Wörter. 8, geheft. Pr aufg 15 Sgr. 
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> Forſtweſen. 2 
Die Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau 1550 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80 


' 
erbittet ſich Beſtellungen für das im Laufe des Sommers 
a erſcheinende > 5 


Forſtliche 
Converſations⸗Lexikon, 


er 
kurze Belehrung uͤber alle beim 
Forſtweſen vorkommende Gegenſtaͤnde. 


Ein Huͤlfsbuch 
für Alle, die ſich für das Forſtweſen und die dazu gehörl⸗ 
gen Naturwiſſenſchaften intereſſiren. 
Herausgegeben von 
dem Ober⸗Land⸗Forſtmeiſter 


Dr. G. L. Hartig 


d 
dem Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
Dr. Th. Hartig. 
Die Namen der Verfaſſer verbürgen die Gediegenhelt 


des Werkes! 
Ferdinand Hirt. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. Schletter, 
Junkernſtraße Nr. 31, wird das neue Verzeichniß von 5000 
Bänden, im Fache der Geſchichte, Numismatik, Litterär⸗Ge⸗ 
ſchichte, Statistik, der Länder⸗ und Völkerkunde u. . w., gra⸗ 
tis verabreicht. Dieſe Sammlung iſt überaus ehaltreich und 
die Preiſe der Bücher ſo niedrig angeſetzt, daß der Litteratur⸗ 
freund darin eine ſehr lohnende Auswahl zu treffen Gelegen 


heit findet. 

Daſelbſt ſind ferner zu haben: Uhlands Gedichte. 1833, 
ſehr ſauber gebunden, für 2 ½ Rthlr. Zſchokke's ausgewählte 
Dichtungen, Erzählungen und Novellen, vollſtändige Samm⸗ 
lung in 1 Bande. 1830, Pracht⸗Exemplar in ſehr elegantem 
Bande, für 5 Rthlr. Reife des Herzogs Bernhard von Mei» 
mar, 2 Bde. mit Vignetten, Kupfern, Plänen und Karten, 
1828, von Luden herausgeg., Ladpr. 7 / Rthlr., für 8 6 75 
Horazens Oden, 5 B. e 850 geb. f. 1Rthlr. Lünemann, lat. 
deutſches Wörterbuch, 2 Bde., fehr eleg. geb. x 2 Rthlr. 25 
Sgr. Jacobſen, Briefe über die neueſten Engl. Dichter, nebſt 
ihren Bildniſſen. 1820. Lp. 6%, Rthlr., für 2 Rthlr. 


«> Beim Antiquar 5 Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 21, iſt zuhaben: Chrichtons, Ueber d. Natur u. Urſprung 
d. Geiſtes⸗ Zerrüttung. 2te Aufl. m. Anmerk. v. Hofbauer. 
Lpz. 1819. L. 2 Rtlr. f. 20 Sgr. Froriep, Notizen a. d. Ge⸗ 
biete d. Natur und Heilkunde. Band 21 bis 29. 1828—37. 
L. 18 Rtlr. f. 4 Rtlr. Reiders Geheimniſſe d. Blumiſterei 
in Beſchreib. u. d. Kultur all. bekannt. Gart.⸗, Glas⸗ und 
Treibhaus⸗Blum. und Ziergewächſe. Ste umgearb. vielverm. 
u. verbeſſ. Aufl. Lpz. 1830. 3 Thle. L. 6 Rtlr. f. 3 Rtlr. 
Jahn den Nachrichten v. d. vorzügl. Schriftſtellern v. d. 16. 
ahrh. Lemgo. 1766. 2 Thle. L. 4 5 1½ Rtlr. 


Wolfg. ia a 


Musikalien - Anzeige. 
Im Verlage von Carl Cranz Kunst- und 
Musikalien- Handlung 
ist so eben erschienen: 
5 Lieder von Hoffmann (von Fallersleben). 

Nr. 1. Trinklied: „Unsre Väter sind gesessen“, 

Nr. 2. Lebensphilosophie: „Hoffe nicht“, 

Nr. 3. Trinklied: „Weifst du, woherder Wind weht“, 

Nr. 4. Trinklied: „Wein und Weib und Würfel ist 

ein dreifach WC, 

Nr. 5. „Nun noch ein Lied, und noch ein Lied“, 

componirt 
für vier Männerstimmen, 
von 
B. E. Philipp. 
Op. 19. Part. und Stimmen. Preis 15 Sgr. 

Die vorstehenden Lieder haben bereits so viel gesel- 
lige Vereine erfreut, dafs es überflüssig wäre, dieselben 
noch 3 zu wollen; sie werden allen Liederta- 
feln und Männergesang-Vereinen gewähren, was sie 
nur irgend von heiteren Liedern erwarten können. 


Wiener musikalisches Pfennig-Magazin 
Nr, 12, 13, 14, 15, 
ist so eben erschienen und von den resp. Subscriben- 
ten in Empfang zu nehmen. 
Gegen Pränumeration von 3 Rtlr. für den Jahrgang, 
aus 52 Bogen bestehend, sind noch Exemplare vorrathig- 


Carl Cranz, 


Kunst- u. Musikalien-Handlung in Breslau, 
(Ohlauerstrafse). 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien-Handlung 
(Ohlauerstra be) ist so eben erschienen: 5 
Der Liebe Wohl und Weh. 


Walzer für das Pianoforte, 
von 


P. J. P. W . 
Preis 7¼½ 8 


Meine Wohnung iſt jetzt: Oderſtraße Nr. 14. 
Rn 8 . Diem. Juſlig⸗Gommiſſarlus 


Wer es lich erlernen will, den Gummt⸗Elaſtikum fo 


aufzulsſen, um damit alle Arten Tuch, Zeuge, Leder ꝛc. volle be 


kommen wafſerdicht machen zu können, 
machung und beſte Reparatur der Gummi 
alles am Orte zu fabriciren nur Vortheil bringen kann, beliebe 
ſeine Adreſſe im 

wüͤrtige vortoftei 


fe auch die Zurecht⸗ 


Intelligenz Comptoir sub 1 abzugeben; Aus⸗ 


* 
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Schuhe, welches nigen 


Edietal⸗ Vorladung. 


Auf den Antrag der Königl. Intendantur des V. Armee⸗ 
Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen unbekannten 
Gläubiger verfügt worden, welche aus dem Etats⸗Jahr vom 
1. Januar bis ultimo December 1833 an die Kaſſen nachſte⸗ 
hend benannter Truppentheile und Militär⸗Inſtitute, als an 

1) das 2te Bataillon des 7ten Infanterie⸗Regi nents, 

2) die 6fte Infanterie⸗Regiments Garn ſon⸗Compignie, 

3) die 7te Infanterie⸗Regiments⸗Grniſon⸗Compagnie, 

4) das 1fte Bataillon des 7ten Landwehr⸗Regiments nebſt 
Escadron, : 

5) das Artillerie⸗Depot, 

6) Das Feſtungs⸗Magazin und die Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſen 
Rendantur, 5 

7) das Allgemeine Garniſon⸗Lazareth, 


8) die Garniſon⸗Verwaltung — ſämmtlich in Schweidnitz, 

9) das Lte Bataillon des 7ten Landwehr⸗Regiments, nebſt 
Escadron zu Hirſchberg, a 

10) die Garniſon Verwaltung des Magiſtrats zu Hirſchberg, 

11) das Ste Bataillon des 7ten Landwehr⸗Regiments nebſt 
Escadron zu Juuer, 

12) die Erſatz⸗Cadtre des 37ſten Infanterle⸗Regiments zu 

auer, 

13) das Garniſon⸗Lazareth zu Jauer, 

14) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Jauer, 

15) das 2te Bataillon des 18fen Land wehr⸗Regiments, nebſt 
Escadron zu Wohlau, 

16) das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau, 

17) die Garniſon⸗Verwaltung des Maglſtrats zu Wohlau, 

18) das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig, 

19) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig, 

20) das 1fte Uhlanen⸗Regiment zu Muitjch, 

21) das Garniſon Lazaretg zu Militſch. 2 

22) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Militſch, 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben vers 

meinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 16. Juni 
1834, Vormittags um 11 Uhr, im hieſigen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Hauſe vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Schaubert an. s 

Wer ſich in diefem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
Anſprüche an die gedachte Kaffe verluftig erklärt, und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
kontrahirt hat, verwieſen werden. ö 

Breslau, den 11. Februar 1834. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


Bekanntmachung. 

Der Schuhmacher George Traugott Kirſchte hierſelbſt iſt 
1 — Teſtament mit Hinterlaſſung einer minorennen Tochter, 
welche von Seiten des unterzeichneten Königl. Stadt: 
Waiſen-Amts die Vormundſchaft eingeleitet warden, verflore 
n. Da — bei der ee 1 55 ri 

außenſtehende Forderungen ergeben haben, fo werden alle 
2 an den berfordenen Kirfhte für gefertigte Schuh ⸗ 
macher=Aı be t oder aus einem andern Grunde etwas zu zahlen 
haben, hiermit aufgefordert, die Zahlung nur allein zum De⸗ 
poſitorium des unterzeichneten Königl. Stadt: Wolfen ums 


Kirſchteſchen Maſſe zu leiſten und den Betrag b'nnen 14 
agen zur Annahme zu offeriren, widrigenfalls fofort mit der 
Ausklagung verfahren werden wird. 
Breslau, den 16. Januar 1834. 
Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt biefiger Refidenz. 
v. Wedel. 


Bekanntmachu n 9. 

Auf den Ant ag der Bergräthin Meicharbſchen Erben wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an das verloren gegangene, auf der 
N kubſchau, »abliniger Kreiſes, ex consensu des 

rafen von Pückler vom 6. Juni 1793 und per decretum vom 
10. Juni 1793 sub Rubr. III. Nr. 5 für den verſtorbenen Com⸗ 
miſſions⸗Rath Kaulhaas ng re und durch Erbgangs⸗ 
Recht und laut Ceſſton vom 19. Mai 1833 an die Erben der 
verſtorbenen Bergräthin Reichard gelangte Hypotheken ⸗In⸗ 
. über 10,000 Rtlr. als Eigenthümer oder Erbin ters 
elben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in ih ge Rechte getreten 
find, Anſprüche zu haben vermeinen, hie durch m Kar 
in dem vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Refekendarius 
Florian auf den 

2. Juli 1834, Vormittags um 10 Uhr, 

anberaumten Präfudicial⸗Termine im hieſigen Oberlandes⸗ 
Gerichte zu erſcheinen, ihre Anſprüche anzuzeigen, und zu be: 
ſchein igen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an das vor⸗ 
gedachte H otheken: Inſtrument präktudirt, ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und das Inſtrument für 
erloſchen erkläst werden wird. 

Ratibor, den 28. Februar 1834. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht vn Wfa. 
a cken. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Am 3. April d. J., Nachmittags von 2 Uhr, ſoll in dem 
Haufe Nr. 2 am Hintermarkte der Nachlaß des Conoitor Dör⸗ 
Bandt, beſteyend in Porzellain, Gläſern, Zinn, Kupfer, Deu: 
bein, Kleidungſtücken, einem Repojitoris mit Spiegeln, einer 
Verkaufstafel, ve ſchiedenen andern Utenſilien und Waaren⸗ 
Vorräthen, öffentlich verſteigert werden. f 

Breslau, den 25. März 1834. e 

Mannig, Auktions⸗Kommiſfarius. 


Auktions Anzeige. 

Am 7ten April d. J., Vormittags um 10 Uhr, follen 
vor dem Nikolal⸗There an der Ueberfuhre die mit Nr. 278 
und 229 bezeichneten 

a Dderkähne, Niederländer, 
an den Meiftbietenden verſteigert werden. 
reslau, den 26. März 1834. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


8 Berpachtung. 

Es wird die Huturg von der ſegenaunten, zwiſchen der 
Nicolai⸗Vorſtadt und dem Dorſe Pöpelwitz beicgenen Vieh⸗ 
weide auf die 3 Jahre von Grorqi 1834 bis dahin 1837 in dem 
am 15. April c. a., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in bie; 

m Rent⸗Amte A ee Nr. 6) anfiehenden Termine 

entlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Indem diefes hiermit bekannt gemacht wird, werden Pacht: 
kuſtige 55 eingeladen, in jenem Termine zu erſcheinen, 
und 4 dote aan kaun a 

Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit in bie: 
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figem Rent: Amte eingefehen werden, und wird hier nur b⸗ 
merkt, daß der Zuſchlag der hohen Behörde vorbehalten, bis 
dahin aber jeder Licitant an fein Gebot gebunden bleibt. 
Breslau, den 26. März 1834. 
önigl. Rent⸗Amt. 


Subhaſtations = Anzeige. 

Der nach dem Materialienwerth auf 6603 Rilr. und nach 
dem Ertrags werth auf 8499 Rtlr. 20 Sgr. taxirte, dem Kaufz 
mann Georg Leberecht Töpffer gehörige Gaſthof (zur 
. Sonne genann ) nebft Bade » Anftalt zu Ober-Zal;- 

runn, Waldenburger Kreifes, foll in no:hwendiger Subha⸗ 
ſtation in der auf den Zten Februar, den Aten April und pexem⸗ 
toriſch den ten Juni 1834 Nachmittags 2 Uhr im hieſigen 
Gerichtszimmer anberaumten Te minen verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Fürſtenſtein, den 2. November 1833., 

Reichs⸗Gräflich von Kochbergſches Gerichts: Amt der Herr⸗ 
fchaften Fürſtenſteim und Rohnſtock. 


FCC ( 
5 Prirat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs 5 
2 Anſtalt zu Reichenbach. 


& 
9029593065895 N2ICOHVAHS 

In meiner königlich conceſſionirten Privat- Unterrichts⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt beginnt der Unterricht den 7. April d. J. 
Der Zweck derfeiben iſt, Söhne in dem Alter von 8— 14 Jah⸗ 
ren gut zu erziehen, und fie entweder für die mittleren Klaſ⸗ 
fen eines Gymnafiums, oder für einen anderweitigen Beru“ 
genügend und zweckmäßig vorzubereiten. Die innig ſte Liebe 
am ache, der göttliche Segen, welcher bisher auf meinem 

irken ruhte, und der Wunſch, durch ſorgfä tige Erziehung, 
deren Einwirkung in den Kinderjahren von höchſter Wichtig⸗ 
keit und für tas ganze Leben entſcheidend fit, recht nützlich zu 
werden, gaben vieſer Anſtalt ihr Entſtehen, für welche die ge⸗ 
ee vorzüglich ſchöne Lage dieſes Ortes beſonders geeig⸗ 
net iſt. 

Diejenigen geehrten Eltern oder Vormünder, welche hier⸗ 
auf gefällige Rüͤckſicht nehmen, werden ergebenſt erſucht, ſich 
entweder ſch iftlich oder perſönlich an den Unterzeichneten zu 
wenden, der ſehr gern bereit iſt, den ausführlichen Plan und 
die ſehr mäßigen Bedingungen des Inſtitu s zur gütigen Ein⸗ 
ſicht mitzuthel. en. 

Reichenbach, den 27. März 1834. 

Der n und Prroatlehrer 


aß wi tz, 
als Vorſteher der Anſtalt. 


Damen⸗Putz der neuſten Moden 
wird billigſt gefertiget, auch das Wilden und Färben der 
Strohhüte beſorgt, durch die Elif. Hoffmann, Weiden⸗ 
Straße Ne. 10; vom 4, Aprit ab, Taſchen⸗Straße Nro 12, 
an der Seite des Theaters 
Brauerei ⸗ Verkauf. 

In Mechwitz, an der Straße von Strehlen nach Brieg, 
von jeder der genannten Städte zwei Meilen entfernt, wird 
die auf 400 Rihlr. abgeſchätzte Brauerei nebſt der damtt ver⸗ 
bundenen Branntwein⸗Brenneret, in dem zum Aten Mat 
d. J. anberaumten Termine, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft. 


1234 


Auctions- Anzeige. 

Wegen Versetzung des Doctor und Professor 
Herrn Witte von hier nach Halle, sollen sämmt- 
liche Meubles, welche alle in sehr brauchba- 
rem Stande sind, bestehend in Mahagony-Secre- 
tairs, mehreren Sopha’s, Stühlen, Schreibtischen, Por- 
cellan, Lampen, Bettstellen, überhaupt verschie- 
denes Hausgeräth etc. etc., öffentlich versteigert 
werden; wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 7. April a, c. in der Wohnung 
des Herrn Doctor und Professor Witte, Bütt- 
ner-Strasse No. 31., im goldnen Weinfals, eine 
Treppe hoch, anberaumt, wozu wir Kauflustige 
ergebenst einladen, 

Breslau, den 25. März 1834. 

Anfrage- und Adrefs-Bureau im alten Rathhause. 


N. S. Zugleich empfehlen wir uns zur Uebernahme von 
Auctionen, wozu wir höhern Orts besonders 
vereidet sind, und benachrichtigen ein hochver- 
ehrtes Publikum, dafs wir jede Art von Gegen- 
ständen, sowohl hierorts als auch auswärts, 
fortwährend zu den gesetzmässigen und bil- 
ligsten Bedingungen zur öffentlichen Ver- 
steigerung übernehmen, 
Anfrage- und Adre[s - Büreau 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


7 Selter Brunn 
* von 1834er Schöpfung * 
* * * 

iſt der erſte Transport in / und J 185 en, er wie Fa⸗ 
Singer und Geilnauer Brunn, von ſchleſiſchem Salzbrunn 
aber ſchon die zweite Zufuhre angelangt, welche diesjährige 
Schöpfung beſtens zu geneigter Abnahme empfiehlt: 

die Mineral-Geſund-Brunnen⸗Handlung 

in Breslau 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


Erprobtes Schweizer 


RR NIL TER OEL 


zur Verſchönerung, Erhaltung und Beförderung des Wachs⸗ 
thums der Haare. 
Erfunden von K. Willer. 

Zum Beweiſe, daß das von K. Willer erfundene (dem 
verehrten Publikum längſt rühmlichſt bekannte) Schweizer 
Kräuter⸗Oel in feinen Wirkungen ſich immer gleich wohlthä⸗ 
tig äußert, und ſogar in jüngſter Zeit Eigen 9 — an ihm 
entdeckt worden ſind, wodurch es ſich mehrſeitig als nützlich 
erweiſt, hievon zeugt folgender ieh eines neuerlichen Be⸗ 
ſtellungsſchreibens des Herrn Friedrich Voigt aus Olden⸗ 
burg, datirt vom 8. Dezember 1833, lautend: 

Daß ſich das Haar: Del eines ſehr großen Beifalls er⸗ 
freuet, glaube ich ſchuldig zu ſeyn, Ihnen anzuzeigen, 
beſonders iſt es auch noch gegen Kopfweh, fo wie ſonſtige 


— 


Kopfleiden mit dem beften E. 17 benutzt, und Leiden⸗ 
den dadurch Linderung ſo wie ung verſchafft worden; 
überdem iſt nur eine Stimme dafür, und haben viele Bei⸗ 
ſpiele ſich von der Wahrheit der verſprochenen Wirkungen 
dieſes Haar⸗Oels als den Beweis dargeboten. . 
Daß dieſer Auszug mit der in dem oben angeführten Schreis 
ben enthaltenen Originalſtelle ganz gieichlautend ſey, wird, auf 
Verlangen vermitteiſt eigenhaͤndiger Unterſchrift beurkundet 
von f chmid, Gemeinſchreiber. 
Zurzach, den 5. Februar 1834. 3 
Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift wird mittelſt bei⸗ 
gedruckten Inſiegels deſtens beurkundet. 
der Gemeind⸗Amtmann 


L. 8.) J. au 
Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels und zur 
Kenntniß, wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt jedes Flaͤſch⸗ 
en mit des Erfinders Pettfchaft K. W. und die umwickelte 
ebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit deſſen eigenhändi⸗ 
gem enszug verſehen. 
ier Ante ift noch zu bemerken, daß dieſes Oel bei der 
ärztliche Unterfuchung in Berlin, Magdeburg, Dresden, 
Leipzig und in mehreren andern Haupt: und Reſidenzſtädten 
als unſchädlich anerkannt, und dem Erfinder darauf hin von 
den betreffenden Behörden der öffentliche und freie Verkauf 
deſſelben vermittelſt Commiſſionärs bewilligt worden iſt. 
Von dieſem Oel ſind in . 3 Haupt⸗Niederlagen, als: 
bei Herrn Moritz Geiſer in Breslau, 
5 C. M. George in Hirſchberg, 
D A. Jacoby in Liegnitz, 
bei welchen das Fläſchchen ‚gegen portofreie Einſendung von 2 
Fl. 30 Kr. oder 1 Rthlr. 15 Sgr. zu haben iſt. 
K. Willer in der Schweiz. 


Zur Erleichterung des auswärtigen r habe ich 
den Herren Fräntzel und Pape in Neiſſe, 
dem Herrn Moritz Kelbaß in Schweidnitz, 
* Carl Stockmann in Jauer, 
s Conrad Schneider in Bunzlau, 
D . T. F. Huhndorff in Oels, 
Br von dem Willerſchen Kräuter-Del gemacht 


’ 
allwo daſſelbe in feiner Original⸗Aechtheit für den be⸗ 
kannten Preis von 1 Rthlr. 15 Sgr. pro Flaſche, gegen por⸗ 
tofreie Einſendung deſſelben verabreicht wird. 

Breslau, im April 1834. 
N Moritz Geiſer, 
Schmiedebrücke Nro. 54, in Adam und Eva. 
Prompte Schiffs⸗Gelegenheit 
: na 


Valparaiſo, Intermediod und Lima 
fegelt eheſtens, und it bel Verluſt der Sradt e Nie⸗ 
manden vor ſich dahin gehen zu laſſen, Capitaln D. 72 
führend das vorzüglich ſchöne neue, kupferboͤdene Preußi 

Joach. Herrm. Dirks. 


Hamburg, den 24. März 1834. 


—— — — ͤ ͤ ́GœUMmẽ·ͤͤ —ꝛ— —e—⅛½:0i 4y᷑łↃ u 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfra’ 
gen 3 Linden, Reuſche⸗Straße. 5 


* 90 Sch t ſchöne Gelegenheit für Paſſagiere; 
8 a 
Die ach ertheilt — Sie akler 


— 


Tabakfabrik⸗Eroͤffnungs⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum, ſo wie meinen ſehr werthen 

Gönnern und Freunden bier und in der Provinz, gebe ich mir 
hiermit die Ehre, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
unter heutigem Dato den unterm 29. und 31. März c. 
in beiden hieſigen Zeitungen erlaſſenen Anzeigen gemäß, meine 
Tabakfabrik und Verkaufslokal auf der 

Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5 im goldnen Löwen 
reichlich aſſortirt, eröffnet habe. Indem ich hiervon genelgte 
Anerkennun eklig zu machen bitte, glaube ich ohne An⸗ 
maßung ver 2 5 zu können, daß, nachdem ich mich eine lange 
Reihe von Jahren mit Eifer und wahrer Liebe dieſem Geſchäfte 
widmete, jedem billigen Verlangen in dieſer Branche vorzugs⸗ 
weiſe zu genügen im Stande ſeyn werde. 

Jeder, auch der kleinſte gütige Verſuch wird vorſtehend 
Geſagtes beſtätigen, und die mir zum ſtrengſten Prinzipe ge⸗ 
machte reelle und möglichſt billige Bedienung wird mir aüch 
für die Folgezeit die Fortdauer der Entbietungen meiner ge⸗ 
ehrten Abnehmer ſichern. 

Breslau, am 2. April 1834. 

Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer⸗Sträße Nr. 5 im goldnen Löwen, 
der Stadt Berlin ſchräge über. 


er Herabgeſetzte Preiſe. wo _ 

Von heute an verkaufe ich nachſtehende Rauchtabake zu fol» 
genden Preiſen, als: Fi : d 
Vierradener Canaſter in T, % und 7 

Pfund ⸗Paqueten, 
das Pfd. 3 Sgr. 

Halb⸗Canaſter nut in A Pfd.⸗Paqueten, 
— a 2 ½ Sgr. j 
then tar onnehmberen Mabatt, Brei c Zar iast 
Die Tabak⸗Fabrik von Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. im goldnen Löwen, der 
Stadt Berlin ſchräge über. 


Leipziger Meß-⸗Anzeige. 
Gebrüder Buͤſche, 
Bandfabrikanten aus Schwelm bei Elberfeld, 


beziehen die ee ger Oſtermeſſe mit ihrem 
Lager von weißleinen und farbig baumwollnem 
Band, und bitten, unter 1 5 prompter und billiger 


. um geneigten Zu Prag. . 

Ihr Lager befindet ſich in der Reichsſtraße Nr. 542, 

Kochshof 9e enüber, im Gewölbe vorn im Hofe, neben 
auli un warz, von Altena, und Herren Gebrüder 

chniewind von Elberfeld. 


„Rothen Saamen⸗Klee „r.* 
auf biltgſkengen galliziſchen, als auch inländiſchen, ver⸗ 
gilt: 


kauft 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
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erren 


Leipziger Meß: Anzeige. 

Durch die Erweiterung des Zollverbandes finden wir uns 
veranlaßt, in freundſchaftlicher Uebereinſtimmung mit den 
Herren Manheimer und Comp. das bisher von denfelben ge 
führte Commiſſions⸗Lager unſerer Fabrikate aufzuheben, und 
die Lelpziger Meſſen ſelbſt zu beziehen. 

Wir einpfehlen uns demnach zur bevorſtehenden Jubllate⸗ 
Meſſe mit einem ausgeſucht ſchönen und completten Lager 
aller Gattungen von Par fümerieen, Pomaden und Sei: 
fen in ausgezeichneter Qualite, und erſuchen wir unfere ge 
ehrten Abnehmer, uns auch für die Folge des Vertrauens 
würdigen, deſſen wir uns bisher erfreuten. Unſer Gewö 
iſt Grimma 'ſche Gaſſe Nr. 578, neben Herrn Morgenſtern. 

Treu und Nugliſch, 
aus Berlin und Wien, fi 
Hof⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen. 


em» Saamen⸗Anzeige 
für die Oeconomie, 


als frangois Lucerne, weißen Klee⸗Saamen und weißen 
Klee⸗Abgang, Incarnat⸗Klee, kurz: und langrankigen Knöh⸗ 


rich, großes ſpätes Weißkraut, Senf, Pimpinelle, Nota 
baga, Runkelrübenkörner und weißen Unterboiribn 


men, er : € 
riedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebräde Nr. 12. 

— 
Kommenden Sonnabend, als den öten d. M., Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, ſollen auf dem Dom in der Probſtei Nr. 6 
verſchiedenes altes Oder⸗Ufer⸗Bau⸗Holz und Späne an den 
Meiftbietenden gegen gleich zu erlegende Zahlung verkauft wer⸗ 


„den, welches hiermit einem reſp. Publico bekannt gemacht wird. 


Breslau, den 2. April 1834. 
’ Königl. Special⸗Waſſerbau⸗Caſſe. 
Baum. 
— — a 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum zeige ergeben 
daß von jetzt ab die Vertheilung der Schleſiſchen Gartenge Fe 
gen und reſp. die Einziehung der Pränumerations⸗Gelder fiir 
reslau und deſſen Umgegend, von mir dem Herrn Aug. 
Wilh. Güntzel, wohnend Neue Kirchgaſſe vor dem Nikolch⸗ 
thore Nr. 10, übertragen worden iſt, und bitte ich, ſich in al. 

len dieſen Angelegenhelten an denſelben zu wenden. 
Neiße, den 31. März 1834. IE 
| einrich Görlich, 


Justi Lommis und Redakteur. 


* Kleefaamen = Offerte. 


Neuen rothen Steyermärkſchen und Gallziſchen 
ſaamen, gereinigt und een keimfähig; 3 
reinen Kleeſaamen, ſo wie auch guten keimfähigen, rothen 
pressen en Kleeſaamen⸗Apgang offerirt zu den bi 2 — 

r 5 n 
Carl Fr. Keitſch, 
- . in Breslau, Stockgaſſe. Nr. 1. 


Wohnungs: Veränderung. 
Vom Sten April d. J. wohne ich in der Junkern⸗ 
Straße Nr. 12. 
R. Linderer, Königl. appr. Zahnarzt. 


* Saͤmereien⸗ Offerte. * 
Aechte franz. Luzerne, engliſch undo franz. Raygras, Honig⸗ 
at Thymotlen⸗Grasſaamen und Runkelrüben Saamen, 
ämmtli von beſter Keimfähigkeit offerirt billigſt 


Gaıl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine vortheilhafte Conditor⸗Gelegenheit, 
dem Theater gegenüber, in den 3 Kränzen auf der Taſchen⸗ 
ſtraße, iſt eingetretener Umſtände wegen zu vermiethen, und 
bald zu beziehen; das Nähere beim Eigenthümer und im Ge 
wölbe daſelbſt. 


Große friſche Holſteiner Auſtern 
bei Carl Wyſianowski. 


Ober⸗Salzbrunn von 1884er Füllung 


ft angekommen bei 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. l. 


„ Junge New⸗Foundländer Hunde 
und wachſam; ferner große leere Fäller find zu 
verkaufen: Fiſchergaſſe Nr. 1, bei der Nicolal⸗Wache. 


Zu vermiethen 
und auf Johann u beziehen, ifi auf der Kupferſchmiedeſtraße 
eine Gelegenheit für einen Feuer, als auch für elnen Holz⸗ 
Arbeiter. Das Nähere zu erfragen bei dem Eigenthümet, 
Schmiedebrücke Nr. 33. eine Stiege hoch. 


Bel Ziehung Ster Klaſſe 69fter Lotlerie find außer vle⸗ 
len kleineren Gewinnen 
1200 Thaler auf Nr. 46202 
bei mir gewonnen worden, 
Der Königl. Lotterie: Einnehmer Appun 
in Bunzlau. 


N Für Lohnkutſcher: 
Schuhbruͤcke Nr. 55, Pferdeſtall auf 5 Pferde, 8 Magens 
plätze und eine ä nebſt Futterboden. 
Der E genthümer, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 
er Tabak : Offerte. 
Einem hochgeehrten Publikum, fo wie meinen fehr wer 
then Abnehmern, empfiehlt einen guten und leichten Rauch⸗ 
tabak, unter der Benennung: 


Reſter⸗Canaſter Nr. 1, in blau Papier, 
das Pfd. 4 Sgr., 


zur gu en Beachtung ganz ergebenſt: 
reslau, den 2. Apr 1 1834. 
die Tabak⸗Fabrik 
von 


Sch 5 un e , 
St = d „ 
5 5 ſchräge uber. er, 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenhelt nach Berlin, ift bei Meinike, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Ein gebrauchter Wagen, ganz bedeckt, dauerhaft und 
modern, wie auch neue Wagen, werden billig verkauft: 
Biſchof⸗Straße Nr. 8, bei J. Schmidt, Sattler. 


E iſabeth⸗Straße Nr. 3 iſt der erſte Stock von 4 Stuben, 
Kabinetö ꝛc. zu Term. Joh inni a. c. fo wie eine Remiſe bald 
zu vermiethen. Näheres im Tuchgewölbe. 


Auf der Hummeiei in den 3 Tauben iſt der Zte Stock, de⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben und Zubehör zu Termino Johann d. J. 
zu vermiethen. 


An gekommene Fremde. 

Den Iften April. Gold. Gans. Hr. Kaufm. Gabrielli a. 
Krakau. — Im goldnen Baum. Hr. Ober. Landesgerichts rath 
Baron v. Rothkirch a. Bärsdorf. — Hr. Stadtrichter Manger a. 
Waldenkurg — Deutſches Haus. Hr. Guts beſ. Graf v. Pfei 
a. Hausdorf — Gold. Zepter. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius v. d. 
Stoot a. Oels. — Hr. Haupem. v. Windler a. Schwedlich. 

pPrivat⸗Fogis. Juakernſtr. 3 Hr. Apotheker Kopiſch aus 
Kandeshut. — Hr. Ober⸗Lanoesgerichts⸗Aſſeſſor Weniger a. Treb⸗ 
niz. — Schweldnitzerſtr. 87. Hr. Gutsbeſ. Scholz 6. Boͤgendorf. 
Am Ringe 11. Hr. Keufm. Fleiſchmann a. Löwenberg ⸗ Kleiue 
Groſchengaſſe 6 Frau Wirthſchafts⸗Inſpektor Den ani a. Burkau. 


f Meteorologiihe Beobachtunen a. d. K. Sternwarte 1834 108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 


Barom reducirt auf OR. 


Pſychrometer Mittel Herrſchend 


. e. .Mitterung 
3 26 27110 | 2291 1+86 52 5% I+8,6 |#2,5 s 273 2383/0, 7840 ® balbhetter 
9 12786 [278,9 27,9½ [7,4 [48 43,2 [74 [484 I+4,2 1/9 — 1,87 0,586 NW wolkig 
10 2776 las 740 [752 [13,4 ＋08 I+52 |+00 |+40 26 |-+1,67| 0,882] wens | trübe 
11289 [ | 804 |+2%,6 [0% |—09 [26 1 -1,5 [8,7 161 [2,50 0,77% NE trübe 
12281 [28 0 | 2816 [14 |-18 we +14 1-85 I+1,4 1.58 |—8,97| 0,779) % dalbbeiter 
13 | 814 2808 27,107 ＋ 0,226 [3,8 [02 (45 |+1.0 1,42 |—5,17| 0,776| N heiter 
it 27.114 | 27,14 U 27,10, — 0,7 —1,8 — 2,0 * Mi |-50 +09 | 1,62 — 3,78 0,814 ON trübe 


